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TAG DER OFFENEN TÜR IM 
DREWAG-AUSBILDUNGS ZENTRUM 









Ab sofort ist er erhältlich: der Luftbildkalender von Peter 
Schubert. In 12 meisterhaft fotografierten Motiven zeigen 
sich Dresden und ausgewählte Ausflugsziele wie zum Bei-
spiel Oybin, Renaissanceschloss Nossen oder die weihnacht-
liche Sächsische Schweiz. Schenken Sie Ihren Freunden oder 
sich selbst ein Stück Heimat für nur 12 Euro ohne und für 
10 Euro mit Kundenkarte.
Erhältlich im DREWAG-Treff (Ecke Freiberger / Ammonstraße) 
03  Kalender
04 Karriere




12 E. v. Däniken  
12  Student-Welcome-Package





16 Optimales Wohnklima 
18  Thermografie
19 Blower Door Test
20 Lahmann-Areal
22  Unser Wasser (5)
24  Innovation Heliatek
28  Regionale Originale:
 Töpferei K. L. Lehmann
30   Rossthal
32  Dresden schaltet
34  Verkehrsökologie
36  Regional versorgt 
Restaurant Daniel
37  Kundenkarte  
Frauenkirche
38 Neues aus dem Internet
39  Veranstaltungstipps 
26  Teddy-Ausstellung  
im DREWAG-Treff
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Dresdner Neustadt
2015 mit der
BRUNNENKALENDER 2015  
AB SOFORT ERHÄLTLICH
Mit dem Brunnenkalender 2015 will die DREWAG die Vor-
stellung Dresdner Brunnen fortsetzen und den Dresdne-
rinnen und Dresdnern bekannte und unbekannte Anlagen 
näherbringen. Dabei werden in diesem Kalender auch 
etwas untypische Anlagen vorgestellt - lassen Sie sich 
überraschen!
Verkauf zum Preis ab 4 EUR 
(mit DREWAG Kundenkarte; 
5 Euro ohne) im DREWAG-Treff / 
World Trade Center – Ecke Frei-
berger / Ammonstraße
10 Euro  
für DREWAG- 
Kunden




Nutze Deine Chance und bewirb Dich jetzt  für eine Ausbildung bei der DREWAG!
 mehrfach ausgezeichneter Ausbildungsbetrieb
 betriebseigenes Ausbildungszentrum
 kompetente Betreuung durch professionelle Ausbilder Fachexkursionen zu Praxispartnern
 zusätzliche Lehrgänge nach individuellem Interesse
  sehr gutes soziales Teamgefüge, Teilhabe an  
sozial-kulturellem Geschehen in der Firma









Am 11. Oktober stellt sich die DREWAG als Ausbildungsbetrieb vor
Am 29. August war es so weit: Für 32 Auszubildende der 
DREWAG und 9 von Partnerunternehmen begann die Lehraus-
bildung bei den Stadtwerken. Damit lernen derzeit 143 Auszu-
bildende im dualen System, d. h. die theoretische Ausbildung in 
der Berufsschule und die praktische Anwendung des Erlernten 
im Betrieb wechseln sich nutzbringend ab. 
Die anspruchsvolle Ausbildung bei der DREWAG umfasst sechs 
Fachrichtungen, die wir im Folgenden vorstellen: 
Willkommen im Team
Die Ausbildung bei der DREWAG ist eine der besten. Das 
bestätigt unter anderem die IHK, die uns als vorbildlichen 
Ausbildungsbetrieb ausgezeichnet hat. 
Mechatroniker/-in
• Drehen und Fräsen
• Gas- und Elektroschweißen
• speicherprogrammierbare Steuerungen
• Installation in der Elektrotechnik
• Steuerungs- und Regeltechnik
Industriekaufmann/-frau 
•  Beschaffung und Bevorratung  
(Einkauf, Materialverwaltung)
• Personal
• Marketing und Vertrieb
•  Rechnungswesen (Zahlungsverkehr,  
Buchhaltung, Kosten-Leistungs-Rechnung)
Fachkraft für Wasserversorgungstechnik
•  Trennen, Vereinigen und Reinigen  
von Arbeitsstoffen
• Demontieren und Montieren von Rohrleitungen




• manuelles und maschinelles Spanen
• Gas- und Elektroschweißen
• Warmumformen von Rohren und Blechen
• Wartung und Instandhaltung von Anlagen
Elektroniker/-in für Betriebstechnik
• Digitaltechnik
• Kabel- und Freileitungstechnik




• Office-Anwendungen am PC
• Assistenz- und Sekretariatsaufgaben
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Liebe Eltern, liebe Schüler,
i
BUS-SHUTTLE
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10 X 2 FREIKARTEN
Einfach bis 17.10.2014 eine E-Mail an gewinnspiel@
drewag.de oder eine Postkarte unter dem Kennwort 
„Eislöwen“ an DREWAG nonstop, 01065 Dresden senden. 
Die Heimspiele des DSC
22.10.2014 19.30 Uhr  MTV (Stuttgart)
01.11.2014 17.30 Uhr  RRV (Vilsbiburg)
12.11.2014 19.30 Uhr  DIM (Moskau)
15.11.2014 17.30 Uhr  VCW (Wiesbaden)
19.11.2014 19.30 Uhr VCO (Berlin)
06.12.2014 17.30 Uhr  KSC (Köpenicker)
20.12.2014 17.30 Uhr VT HH (Hamburg)
07.01.2015 19.30 Uhr SCP (Potsdam)
14.01.2015 19.30 Uhr BUA (Busto Arsizio/Italien)
21.01.2015 19.30 Uhr  LPS (Salo/Schweden)
24.01.2015 17.30 Uhr AA (Aachen)
04.02.2015 19.30 Uhr USC (Münster)
07.02.2015 17.30 Uhr VST (Suhl)
21.02.2015 19.30 Uhr SSC (Schwerin)
Für die Dresdner Volleyball-Fans sind die Jubelszenen vom Mai 
diesen Jahres noch gut in Erinnerung. Als die DSC-Mädels nach 
dem 3:1-Sieg über  die Roten Raben Vilsbiburg zum dritten Mal 
in der Vereinsgeschichte die  Meisterschale in die Höhe stem-
men durften, bebte die Margon Arena. Für  Trainer Alexander 
Waibl und sein Team wurde nach drei Vizemeisterschaften  in 
Folge der Traum vom Titel endlich wahr. 
Am 22. Oktober starten die DSC-Damen mit dem  Heimspiel 
gegen Stuttgart wieder in die neue Saison. Wie in den  letzten 
Jahren wartet auf die Schmetterlinge mit Meisterschaft, 
DVV-Pokal  und Champions League ein „Tanz auf drei 
Hochzeiten“, der es in sich hat. Auch wenn sich nach 
dem Gewinn der Meisterschaft das Gesicht des Teams 
nicht gravierend verändert hat, so beginnt in Dresden 
dennoch eine „neue  Zeitrechnung“. Denn mit dem Weg-
gang von Zuspielerin Mareen Apitz, die zum  französischen 
Erstligis ten Cannes wechselte, und Kapitän Stefanie Karg,  die 
jetzt für den tschechischen Meister Prostejov am Netz steht, 
endet  beim DSC eine Ära. „Sie waren zwei tragende Säulen, 
die sowohl sportlich  als auch menschlich nicht so einfach zu 
ersetzen sind. In diese Rollen,  die beide auf und neben dem 
Feld gespielt haben, müssen andere jetzt  hineinwachsen. Das 
braucht Zeit und Geduld“, betont Alexander Waibl. 
Verlassen haben das Team auch Corina Ssuschke-Voigt, Rebec-
ca Perry und  Elies Goos. Damit wird es auf der Zuspielposition 
einen kompletten  Neuanfang geben. Mit der US-Amerikane-
rin Molly Kreklow (22) und der  Niederländerin Laura Dijkema 
(24) kommen zwei Spielerinnen, die im  Nationalkader ihrer 
Länder Regie führen, über viel Potenzial und Ehrgeiz  verfü-
gen. Außerdem verstärken die beiden US-Amerikanerinnen 
Michelle  Bartsch (24/Angriff) und Chloe Ferrari (22/Mittel-
block) sowie die deutsche  Jung-Nationalspielerin Louisa Lipp-
mann (20/Diagonal) das Team des  Meisters. Fest zum Kader 
gehört jetzt auch Eigengewächs Steffi Kuhn  (18/Angriff). 
Der Blick auf den Altersdurchschnitt von 21,85 Jahren zeigt: In 
dieser  Saison geht der DSC mit einer so jungen Mannschaft 
wie kaum jemals zuvor  an den Start. Gern hätte Alexander 
Waibl  mehr eigene Talente in seinen  Kader aufgenommen. 
„Doch derzeit haben wir ein riesiges Loch im Nachwuchs,  es 
bieten sich leider keine Mädels an, die befähigt sind, in der 
oberen  Tabellenhälfte der ersten Liga mitzuhalten“, so die 
Einschätzung des  Trainers. Dass der DSC als Titelverteidiger 
von der Konkurrenz gejagt wird, weiß  Alexander Waibl, setzt 
sich mit seinen Schützlingen auch wieder ehrgeizige  Ziele: 
„Die Meisterschaft wird in den Playoffs entschieden, des-
halb haben  wir in diesem Wettbewerb etwas Zeit, uns zu 
entwickeln. Im Pokal hängt  manches  vom Losglück 
ab, aber natürlich träumen wir davon, wieder einmal 
im Finale zu stehen. Die Spiele in der Champions 
League  wollen wir zu Festtagen machen und uns die 
Chance erarbeiten, auch nach  der Gruppenphase auf 
europäischer Ebene weiterzuspielen“, so die Vorgaben 
von Alexander Waibl.
Die Heimspielgegner der Dresdner Eislöwen:
12.10.2014 16:00 SC Riessersee
19.10.2014 18:30 Ravensburg Towerstars
26.10.2014 18:30 Fischtown Pinguins
31.10.2014 17:00 Lausitzer Füchse
14.11.2014 19:30 Heilbronner Falken
16.11.2014 17:00 Starbulls Rosenheim
19.11.2014 16:00 EC Bad Nauheim
23.11.2014 17:00 ESV Kaufbeuren
30.11.2014 17:00 Löwen Frankfurt
05.12.2014 19:30 Ravensburg Towerstars
12.12.2014 19:30 EC Kassel Huskies
19.12.2014 19:30 Eispiraten Crimmitschau
23.12.2014 19:30 SC Riessersee
26.12.2014 17:00 Lausitzer Füchse
30.12.2014 19:30 Bietigheim Steelers
04.01.2015 17:00 Starbulls Rosenheim
11.01.2015 17:00 ESV Kaufbeuren
18.01.2015 16:00 EVL Landshut Eishockey
25.01.2015 17:00 EC Bad Nauheim
30.01.2015 19:30 EC Kassel Huskies
15.02.2015 17:00 Löwen Frankfurt
20.02.2015 19:30 Eispiraten Crimmitschau
27.02.2015 19:30 EVL Landshut Eishockey
ENERGIEVERBUND ARENA SOLL ZUR FESTUNG WERDEN
Nach einem „heißen“ Frühjahr, einem arbeitsreichen Sommer und 
einer kurzen, knackigen Vorbereitung jagen die Dresdner Eislöwen 
wieder dem Puck hinterher. Keine Selbstverständlichkeit, stand 
doch im April der Eishockey-Standort vor der Insolvenz und damit 
vor dem Aus. Erst als in letzter Minute mit dem neuen Geschäfts-
führer Volker Schnabel ein „Retter“ aus dem Hut gezaubert wurde, 
konnte das Ruder noch herumgerissen werden. Groß war die Er-
leichterung bei allen Beteiligten und vor allem bei der Fan-Ge-
meinde, als die Stadträte „grünes Licht“ gaben. Allerdings 
auch mit dem Hinweis, dass dies der letzte Warnschuss 
gewesen sei und man erwarte, dass die Eislöwen das be-
schlossene Sanierungskonzept konsequent umsetzen. Mit 
dem erfahrenen Diplom-Kaufmann Volker Schnabel, der 
sechs Jahre lang Eishockey-Erfahrung in Bietigheim sammel-
te, ist der Zweitligist seither auf einem guten Weg. So kauften die 
Anhänger so viele Dauerkarten wie nie zuvor, und über 30 neue 
Sponsoren konnten gewonnen werden. Volker Schnabel, der übri-
gens durch Thomas Popiesch nach Dresden gelotst wurde, betont 
aber: „Das ist die Arbeit des gesamten Teams der Geschäftsstelle.“
Thomas Popiesch, der bei den Dresdner Eislöwen bereits in seine 
sechste Saison geht und neben seinem Trainer-Job auch den eines 
Sportdirektors ausfüllt, hat trotz aller Widrigkeiten erneut eine 
schlagkräftige Mannschaft zusammengestellt. „Die Zeit der Unge-
wissheit war für alle sehr schwierig und deshalb sind wir der Stadt 
dankbar, dass alles gut ausgegangen ist“, betont der 49-Jährige 
noch einmal. Sicher musste er einige Spieler ziehen lassen, die 
er gern weiter in seinen Reihen gehabt hätte, wie zum Beispiel 
Max Prommersberger, André Mücke oder Felix Thomas. Andere 
Leistungsträger aber blieben den Eislöwen treu, so unter anderem 
solche Leistungsträger wie Torhüter Kevin Nastiuk, die Verteidiger 
Petr Macholda und Lukas Slaventinsky oder die Stürmer Sami Kaar-
tinen, Carsten Gosdeck, Kapitän Hugo Boisvert, Arturs Kruminsch 
und Feodor Boiarchinov. 
Dank der erneuten Kooperation mit den Eisbären Berlin und einer 
neuen Zusammenarbeit mit dem Oberligisten Jonsdorf, bekom-
men auch junge Förderlizenzspieler die Chance, sich in Dresden 
zu entwickeln. Sie sorgen dafür, dass der Kader diesmal breiter 
aufgestellt ist. Mit Peter Holmgren wurde zudem eine deutlich 
stärkere Nummer zwei als bisher für das Gehäuse verpflichtet. 
Einstellen müssen sich Spieler und Fans auch auf einige neue 
Regeln. So wurden die blauen Linien um 1,53 m in Richtung Mittel-
linie verschoben, womit die Angriffs- und Verteidigungszonen grö-
ßer werden. Auch an das „Hybrid Icing“ wird man sich gewöhnen 
müssen. Geändert hat sich für die DEL2 auch die Anzahl der Kon-
tingentstellen – sie wurde von fünf auf vier reduziert. Der Modus 
wurde zudem dem der DEL angepasst, allerdings fehlt nach wie 
vor eine Aufstiegsmöglichkeit in die höchste deutsche Spielklasse.
Thomas Popiesch freut sich mit seinem Team auf die neue 
Saison: „Wir wollen unsere Fans mit Leidenschaft und 
Emotionen begeistern. Es wäre schön, wenn wir unsere 
Arena zu einer wahren Festung machen könnten, in der 
es jeder Gegner schwer hat. Dabei bin ich sicher, dass 
die Liga noch ausgeglichener wird, denn mit Kassel und 
Frankfurt kommen zwei Hochkaräter dazu“, so Popiesch, der 
mit seinen Cracks erneut in die Playoffs einziehen möchte.  aha
Vorverkauf im  
DREWAG-Treff




VERJÜNGTES MEISTERTEAM GREIFT WIEDER AN
AKTIV AKTIV8 9
So 19.10.14 16:00 Rostock
So 02.11.14 16:00 Sandersdorf
Di 18.11.14 19:30 Leipzig
So 30.11.14 16:00 Magdeburg
So 14.12.14 16:00 Wedel
So 21.12.14 16:00 Oldenburg
So 11.01.15 16:00 Braunschweig
Sa 24.01.15 19:30 Bochum
So 01.02.15 16:00 Recklinghausen
Fr 20.02.15 19:30 Itzehoe
Sa 07.03.15 19:30 Herten
Die Heimspiele in der Margon Arena
TITANS WOLLEN ZURÜCK IN DIE PLAYOFFS
Basketballer starten mit drei Neuzugängen in der 2. Bundesliga ProB
DIE WÖLFE HABEN EINEN NEUEN NAMEN
Das Unternehmen Männervolleyball in Dresden nennt sich jetzt Cloud&Heat 
Volley Dresden. Der neue Sponsor kennt sich mit Energie aus.
Für die Basketballer der Dresden Titans geht es in der Saison 
2014/2015 ins Neuland. Nachdem die Elberiesen im ver-
gangenen Jahr als Tabellenzweiter der Südstaffel der 2. Bas-
ketball-Bundesliga ProB das Viertelfinale erreichten, starten 
die Titans in der neuen Saison erstmals im Norden. Dabei war-
ten mit Leipzig, Magdeburg, Sandersdorf sowie Rostock und 
Stahnsdorf attraktive Ost-Derbys. „Das werden heiße Spiele, 
auf die wir uns freuen und wo uns sicher einige Fans mit 
begleiten werden“, erklärt Geschäftsführer Gert Küchler, der 
die Neueinteilung aufgrund der kürzeren Fahrtwege begrüßte.
Personell hat sich bei den „Titanen“ über den Sommer einiges 
getan. Während der Verein mit Manager Küchler und Trainer 
Thomas Krzywinski die Verträge verlängerte, musste man 
im Spielerkader gleich vier Abgänge hinnehmen. Neben den 
Startern Georg Dölle, Alex Heide und Andrew Jones wird auch 
Forward Thomas Lienhard studiumsbedingt das blaue Jersey 
an den Nagel hängen. Zudem wird Forward Patrick Rülke 
aufgrund eines Auslandspraktikums den Großteil der Saison 
fehlen. Trainer Krzywinski gesteht ein: „Gleich fünf Spieler zu 
ersetzen, war sicher keine leichte Aufgabe, aber wir haben 
mit Daniel Cheledinas, Kevin Butler und Dominik Turudic drei 
passende Kandidaten gefunden, die sehr gut ins Teamgefüge 
passen.“
Gleichwohl, sind sich die Titans-Verantwortlichen bewusst, 
dass die neue Saison kein Zuckerschlecken wird. „Nach der 
letzten Saison wird uns garantiert keiner mehr unterschät-
zen“, weiß Manager Küchler und bleibt bei der Zielsetzung 
realistisch: „Wir wollen gern an das Vorjahr anknüpfen. Aber 
das oberste Ziel heißt für uns Playoffs und damit Klassener-
halt. Ich denke, das wird in Anbetracht der vielen unbe-
kannten Gegner eine schwere, aber keine unlösbare Aufgabe. 
Und was dann in den Playoffs möglich ist, das haben wir ja im 
vergangenen Jahr gezeigt.“
In jedem Fall bauen die Titans ab Oktober wieder auf die 
Unterstützung ihrer Fans. Nachdem die Basketballer im ver-
gangenen Jahr mit durchschnittlich 1.000 Zuschauern einen 
Besucherrekord verzeichneten, hofft man auch in der neuen 
Saison, den Trend fortsetzen zu können. Damit das klappt, 
verlost die DREWAG zu jedem Heimspiel 3x2 Freikarten. 
www.dresden-titans.de
Mit dem Aufstieg in die 1. Volleyballbundesliga rückte die 
1. Männermannschaft, bislang bekannt unter „DIE WÖLFE“, 
immer mehr in den Fokus der volleyballverrückten Dresdner. 
Seit Anfang August bereiten sich die Schützlinge unter der 
Feder des neuen Trainers Zoran Nikolic auf die Spielzeit vor, 
welche mit einem Heimspiel am 18. Oktober (17 Uhr) gegen 
den amtierenden Deutschen Meister Berlin Recycling Volleys 
beginnen wird. Der Verein wird nicht nur in seine dritte Sai-
son in Deutschlands höchster Spielklasse an den Start gehen, 
sondern aus DIE WÖLFE wird zudem CLOUD&HEAT VOLLEY 
DRESDEN. Was steckt hinter dieser Veränderung und wirkt 
sich dies auf die weitere sportliche Entwicklung des Dresdner 
Männervolleyball-Bundesligisten aus?
Mit der „Cloud&Heat Technologies GmbH“ konnten die Dresd-
ner einen neuen Haupt- und Namenssponsor finden. Der neue 
Partner des Bundesligisten stellt einen Anbieter dar, der die 
bei Rechnern entstehende Wärme in Heizwärme umwandelt. 
Seit der Gründung im Jahre 1996 entwickelte sich der Verein 
erfolgreich. Eine wesentliche Stütze der Erfolgsgeschichte ist 
zum einen die sehr gute Jugendarbeit im Leistungszentrum 
des VC Dresden e. V. Der Nachwuchs von CLOUD&HEAT VOLLEY 
DRESDEN feiert schon seit Jahren auf Landes- und Bundesebene 
sportliche Erfolge. Der Volleyball Club Dresden zählt heute im 
männlichen Nachwuchs-Volleyball mit zu den führenden Ver-
einen in Deutschland. Zwischen der 1. Männermannschaft und 
seinem Jugendbereich mit den acht Mannschaften  besteht 
eine enge Zusammenarbeit. Bundesligavolleyball wird hierbei 
ohne hochbezahlte Profis, sondern zunehmend mit vereinsei-
genem Nachwuchs geboten. Ganz oben, in der 1. Bundesliga 
über die Juniorennationalmannschaft, ist gegenwärtig der 
Dresdner Jugendspieler Robert Went angekommen, der auch 
in der kommenden Saison für CLOUD&HEAT VOLLEY DRESDEN 
aufschlagen wird. Wie Tino Walter im vergangenen Jahr, wird 
mit Beginn der Saison 2014/2015 aus dem Leistungszentrum 
des VC Dresden e. V. obendrein Martin Kroß zum Kader dazu-
stoßen. „Die primäre Zielsetzung im Hinblick auf die eigene 
Nachwuchsarbeit ist, noch mehr jungen Talenten den Sprung 
in den Lizenzkader zu ermöglichen. Sie sollten die wesent-
lichen Stützen der ersten Männermannschaft bilden“, sagt  Jan 
Pretscheck, Geschäftsführer Sport und Verwaltung.
www.maennervolleyball.de
5 X 2 FREIKARTEN FÜR 3 HEIMSPIELE
Einfach bis 17.10.2014 eine E-Mail an gewinnspiel@
drewag.de oder eine Postkarte unter dem Kennwort 
„VC“ mit Wunschtermin an DREWAG nonstop, 01065 
Dresden senden.
Heimspiele der Saison 2014/2015
18.10.2014 17.00 Berlin Recycling Volleys
29.10.2014 19.30 VfB Friedrichshafen
08.11.2014 17.00 TSV Herrsching
22.11.2014 17.00 TV Rottenburg
28.12.2014 16.00 VSG Coburg/Grub
03.01.2015 17.00 TV Ingersoll Bühl
17.01.2015 17.00 CV Mitteldeutschland
24.01.2015 15.30 Netzhoppers KW-Bestensee
08.02.2015 16.00 VG Lüneburg
13.02.2015 19.30 evivo Düren
14.02.2015 17.00 VCO Berlin
Vorverkauf im  
DREWAG-Treff
Vorverkauf im  
DREWAG-Treff
Einfach bis 10.10.2014 eine 
E-Mail an gewinnspiel@dre-
wag.de mit dem Kennwort 
„Titans“ und Ihrem Wunsch-
spieltag an DREWAG nonstop, 
01065 Dresden senden.








DREWAG IST WIEDER FESTIVALPARTNER DER 
JAZZTAGE DRESDEN
Das größte Jazzfestival Mitteldeutschlands geht in die 
14. Runde! Die einzigartige Welt des Jazz eröffnet sich von 
Modern Jazz, Mainstream, Swing, Latin, Funk & Soul, Fusion 
und populärem Jazz mit musikalischen Ausflügen bis hin zu 
Rock, Pop, Beatbox und Klassik. 
Die Jazztage Dresden nehmen das Publikum in diesem Jahr 
mit auf eine Zeitreise durch die Musikgeschichte. Al di Meola 
startet von den Abbey-Road Studios der Beatles, mit Maceo 
Parker geht es auf den Fährten von James Brown durch die 
Funkclubs der Siebziger und mit Chris Barber und James Carter 
Organ Trio in das heiße Sumpfdelta des Mississippi. Mit den 
Klazz Brothers und der Elbland Philharmonie auf den Spuren 
der Klassik geht es weiter zu Django Reinhardt und mit Joscho 
Stephan zur Wiege des europäischen Jazz. Mario João, David 
Orlowsky und Estas Tonné nehmen ihr Publikum quer über 
den alten Kontinent mit. Die Jazztage Dresden können aber 
auch ganz anders: fernöstlich mit Youn Sun Nah entführen 
oder midwestlich auf der Blues Night überzeugen. Zeit zum 
Entspannen und gediegenem Genießen lässt Curtis Stigers. 
Witzig geht es mit Maybebop und Wildes Holz zu.
Erstmalig werden die hochkarätigen internationalen Stars und 
Künstler täglich auf der Bühne des neu eröffneten Boulevard-
theaters zu sehen sein. Damit bildet die große Hauptbühne 
des Boulevardtheaters das neue Festivalzentrum. 
Zehn weitere Spielstätten kommen hinzu; das Societaets-
theater bleibt als langjähriger Partner erhalten und bildet ein 
weiteres Zentrum im Herzen des Barockviertels. 
www.jazztage-dresden.de 
Ab 18. Oktober 2014 startet die neue Saison auf Dresdens 
größten Eisflächen in der EnergieVerbund Arena, Magdeburger 
Straße 10. Alle Kufenfreunde können sich dann wieder über 
5.600 Quadratmeter spiegelglattes Eis zum Schlittschuhlaufen 
freuen. Ob auf der 333 Meter langen Eisschnelllaufbahn unter 
freiem Himmel oder in der überdachten Trainingseishalle, 
auf dem schnellsten Eis der Stadt kommen große und kleine 
Dresdner auf ihre Kosten. 
Eröffnung der Eislaufsaison mit buntem Familienprogramm
Samstag, 18.10.2014, 14.00–18.00 Uhr, Eintritt kostenfrei! Trai-
ningseishalle und Eisschnelllaufbahn der EnergieVerbund Arena 
Unsere Saison- und Öffnungszeiten im Überblick
Eisschnelllaufbahn ab 18. Oktober 2014
Mo, Di, Do, Fr  10.00–14.00 Uhr  19.30–21.30 Uhr
Mi   10.00–16.00 Uhr
Sa   14.00–18.00 Uhr  19.30–22.30 Uhr
So   10.00–18.00 Uhr
Trainingseishalle ab 5. Oktober 2014
Mi   10.00–14.00 Uhr  19.30–21.30 Uhr
Fr   19.30–21.30 Uhr
Sa   19.30–22.30 Uhr
So   15.00–18.00 Uhr
Eintrittspreise Einzelkarte Zehnerkarte
Erwachsene  3,50 Euro  31,50 Euro
Begünstigte 2,50 Euro  22,50 Euro
Eis-Disco   5,00 Euro  (Sa 19.30–22.30 Uhr)
Eislaufen, Tanzen, Feiern zur Eis-Disco 
Die Eisläuferinnen und Eisläufer ab 14 Jahre können sich auf 
die beliebten Dresdner Eis-Discos am Samstagabend, 19.30 
bis 22.30 Uhr, freuen: Eislaufen, Tanzen und Feiern auf zwei 
Floors. Das Eis-Disco-Highlight in dieser Saison erwartet die 
Besucher am Samstag, dem 27. Dezember. Zur Eis-Disco XXL 
heißt es von 19.30 bis 00.00 Uhr dann wieder Dancing in all 
floors – auf der Eisschnelllaufbahn, in der Trainingseishalle und 
in der Arena!
Schlitt-Schule & Eislauf-Kurse
Gemeinsam mit den Partnern der EnergieVerbund Arena, dem 
Schlittschuhverleih und der Gastronomie, erweitert und opti-
miert der Eigenbetrieb Sportstätten Dresden das Eislauferleb-
nis für Kindergartengruppen und Schulklassen. Hierbei können 
verschiedene Bausteine wie Eintritt, Schlittschuhe leihen, Eis-
laufkurs und gastronomische Versorgung in attraktiven Pake-
ten kombiniert werden. 
Während der Saison werden Eislaufkurse für Einsteiger und 
Fortgeschrittene angeboten. In den Herbst- und Winterferien 
kommen die Kinder in den Genuss einer ganz speziellen Lauf-
lernschule für Kids. 
Service rund ums Eis
Der hauseigene Schlittschuhverleih mit dem größten Schuh-
schrank Dresdens hat auch Lauf-Lern-Pinguine, Bob-Skates 
und Gleitschuhe ab der Größe 25 für unsere kleinsten Besucher 
sowie Schutzkleidung wie Helme vorrätig. Die gastronomische 
Versorgung, beispielsweise im gemütlichen Eisgarten auf dem 
Innenfeld der Eisbahn, rundet das Angebot ab. 
Eissport & Veranstaltungen
Die Arena ist u.a. Heimspielstätte der Dresdner Eislöwen und 
Bundesstützpunkt der deutschen Nationalmannschaft im Short 
Track. Ergänzend finden zahlreiche Veranstaltungen in der Sai-
son 2014/2015 auf dem Dresdner Eis statt:
17.10.–19.10.2014      Zwinger-Pokal im Eiskunstlauf
24.10.–26.10.2014      Star-Class im Short Track
29.11.–30.11.2014  DESG-Pokal im Eisschnelllauf
27.12. 2014  Eis-Disco XXL  
Dezember 2014   Dresdner Eismärchen 
www.dresden.de/eislaufen
facebook: Eisarena Dresden 
www.schlittschuh-verleih.de
AUF DIE PLÄTZE –  
FERTIG – EIS FREI!






zeigen keine Scheu, um jeglic
he erdenk-
baren klingenden Welten zu k
reieren. Der 




über Jodel- und Oberton-Klän
ge bis zur 
Beat-Box kann er so ziemlich 
alles Denk-
bare mit der Stimme anstellen;
 ihm gegen-




10 x 2 Freikarten
15.11.2014, 17:00 Uhr, Max Mutzke, 
Max Mutzke feat. monoPunk, Boule-
vardtheater
„Dieser Mann ist zweifelsohne einer der 
besten Sänger Deutschlands“, schwärmt 
der Wiesbadener Kurier. 2013 hat er den 
Platin-Jazz-Award für sein Album „Durch 
Einander“ entgegengenommen. Nach 
vier Soul-Pop-Veröffentlichungen ist das 
Jazz-Album ein wahrhaftes Meisterstück 
und feinste Bereicherung für jeden Jazz-
Fan. Im Rahmen seiner Deutschland-Tour-
nee wird er am 15. November sein 
Jazz-Programm zum Besten geben. 
10 x 2 Freikarten
12.11.2014, 20:00 Uhr, Klaus Doldinger, 
Passport Today, Boulevardtheater
Mit über zwei Millionen verkauften Alben 
und rund 2.000 Kompositionen, von denen 
einige – etwa die Musik zu Wolfgang 
Petersens Film „Das Boot“ und die „Tat-
ort-Melodie“ – Geschichte schrieben, ist 
Doldinger der erfolgreichste Jazzmusiker 
Deutschlands. Untrennbar mit Doldinger 
verbunden ist die Formation Passport. Und 
auch im Jahr seines 78. Geburtstages geht 
er mit „seinen“ Musikern auf Tour.
10 x 2 Freikarten
i 
i 
 JE 10 X 2 FREIKARTEN
Einfach bis 1.11.2014 eine E-Mail an gewinnspiel@
drewag.de oder eine Postkarte unter dem jewei-




Der brandneue Multimediavortrag von Erich von Däniken in Dresden
DREWAG VERLOST STUDENT-WELCOME-PACKAGES  
AN NEU-STUDENTEN DER TU DRESDEN
Sind UFOs doch keine Hirngespinste, sondern verblüffende 
Wirklichkeit?  
Erich von Däniken hielt sich zu diesem Thema jahrelang 
zurück, da er selbst noch kein UFO gesehen hat. Doch er sprach 
mit ernstzunehmenden Menschen, Astronauten, Piloten, Wis-
senschaftlern, die es besser wissen und die jetzt, nach Jahren, 
ihr Schweigen brechen. Es gibt Augenzeugenberichte und 
Fotos, die uns erstaunen lassen. 
Erich von Däniken wird gern kritisiert, seinen Thesen werden 
bezweifelt. Aber er packt heiße Eisen an, lässt sich nicht 
mundtot machen. Seine Berichte sind faktenreich. 
Däniken zeigt die neuesten Bilder aus der Archäologie, die klar 
belegen sollen: Wir waren nie allein. Däniken ist zuverlässig 
spannend und unterhaltsam wie seit Jahrzehnten. Er bringt 
diesen Vortrag am 28. Oktober aus Zuneigung zu seinem treu-
en Dresdner Publikum als Premiere.
Am 28. Oktober 2014 19:30 Uhr,
16. November 2014 15.00 Uhr und 19.00 Uhr
im Boulevardtheater 
Maternistraße 17 • 01067 Dresden
Tickets an allen VVK-Stellen, (0351) 26 35 35 26
oder www.boulevardtheater.de
Am 9. Oktober verteilt das City-Management Dresden wie-
der Student-Welcome-Packages an die Schulabgängerinnen 
und Schulabgänger, die ihr Studium in der Sächsischen 
Landeshauptstadt an der TU Dresden beginnen werden 
und dafür zum Großteil nach Dresden umgezogen sind. Die 
DREWAG unterstützt das Projekt. 
Das Student Welcome Package ist gespickt mit vielen nütz-
lichen Dingen für die „Neuen“ und soll den Einstieg in den 
Studentenalltag und das Leben in Dresden erleichtern. Bei 
der Übergabe der Taschen heißt es dann wieder: Schnell sein 
lohnt sich! Denn nicht jeder wird eine solch begehrte Tasche 
ergattern können.
2 X 2 FREIKARTEN FÜR DEN 28.10.  
UND 6 HÖRBÜCHER „MR. DÄNIKEN …“
Einfach bis 17.10.2014 eine E-Mail an gewinnspiel@
drewag.de oder eine Postkarte unter dem Kennwort 
„Däniken“ an DREWAG nonstop, 01065 Dresden senden. 
15 X STUDENT-WELCOME-PACKAGES
Einfach bis 12.10.2014 eine E-Mail an gewinn-
spiel@drewag.de mit dem Kennwort „Welcome“ mit 
Ihrem Namen + Immatrikulationsnummer senden. 
Teilnahmeberechtigt sind ausschließlich TU-Studenten 
im ersten Semester.
i
Eintritt: Kostenlos zu den Öffnungszeiten
Geöffnet: Mi. 10.00–17.00 Uhr (ganzjährig) und  
Sa. 13.00–17.00 Uhr (November bis März) oder nach telefonischer 
Voranmeldung unter (03 51) 8 60 41 80
FOLGE 5
Wasserzähler, umgangssprachlich auch oft als Wasser uhren 
bezeichnet, sind Messgeräte, die die durch Rohrleitungen 
fließenden Wassermengen kontinuierlich erfassen und in 
Messwerken registrieren. Die Wasserzähler werden gemäß 
Eichgesetz geeicht. Bei Zweifel an der Exaktheit der richtigen 
Registrierung des Wasserverbrauchs ist eine Überprüfung des 
jeweiligen Wasserzählers erforderlich.
Die Firma Siemens & Halske entwickelte ein Mess- und 
Aufzeichnungsgerät zur Überprüfung der Durchflussmenge 
an Wasserzählern. Es kann die Wassermenge an einem 
Extra-Zählwerk und an einem schreibenden Messgerät erfas-
sen.
Die auf dem Papier-Schreibstreifen aufgezeichneten Daten 
(Ganglinien) sind ein Nachweis über den Durchfluss von 
Wassermengen in einem festgelegten Zeitraum.
Der tragbare Messgeräte-Aufsatz zur Zählerprüfung aus den 
20er Jahren wurde bis Anfang der 90er Jahre des 20. Jahr-
hunderts verwendet.
DAS EXPONAT UND SEINE GESCHICHTE      
Das Dresdner Energie-Museum der DREWAG zeigt Exponate aus den letzten 
100 Jahren. Der Eintritt ist frei.
MESSGERÄT ZUR  
ÜBERPRÜFUNG VON 
WASSERZÄHLERN
IN DIESER SERIE STELLEN WIR IHNEN DIE SCHÖNSTEN EXPONATE UND IHRE GESCHICHTE VOR.
Die Verbindung aus Musik und Schauspiel steht im Mittel-
punkt des diesjährigen Weihnachtskonzertes der Dresdner 
Philharmonie unter der Leitung von Michael Sanderling am 
26. Dezember, um 19.30 Uhr im Albertinum. Zu Beginn steht 
Richard Strauss‘ heitere Suite zu Molières Komödie »Bürger 
als Edelmann«, gefolgt vom beschwingten Charakter der Polo-
naise aus der Oper »Eugen Onegin« von Peter Tschaikowsky. 
Den Kern des Konzerts bilden aber dessen Variationen über 
ein Rokoko-Thema für Violoncello und Orchester. Das 
Werk zeugt von der tiefen Verehrung des Russen für 
seinen Kollegen Mozart und stellt durch seine klar 
abgegrenzte Form einen starken Kontrast zur auf-
gewühlten Empfindungswelt Tschaikowskys dar. Als 
Solist wird der international gefragte und preisgekrönte 
Cellist Julian Steckel zu hören sein. Den Abschluss bildet die 
durch ihre Klangschönheit bestechende Fantasie-Ouvertüre 
nach Shakespeares »Romeo und Julia«.
WEIHNACHTSKONZERT AM 26. DEZEMBER 2014
Ermäßigung mit der DREWAG-Kundenkarte
MIT DER DREWAG-KUNDENKARTE 5 EURO  
PRO TICKET SPAREN! Kartenvorverkauf im  
DREWAG-Treff ab 12. November 2014
5 Euro  
gespart
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WÜRDEN SIE SICH EIN ELEKTROAUTO 
MIT ANDEREN TEILEN?
Das wollen DREWAG, ENSO und TU Dresden mit einer neuen Testaktion heraus-
finden. Doch das Teilen benötigt klare Regeln.
Die Bedürfnisse der Menschen an die tägliche Mobilität 
ändern sich. Zugleich sind auch die politischen Weichen für 
eine zukunftsfähige Fortbewegung gestellt. Vor diesem Hin-
tergrund beschäftigen sich DREWAG und ENSO gegenwärtig im 
Forschungsprojekt „Energie und Mobilität im Verbund (ENMO-
VER)“ intensiv mit verschiedenen Nutzungsszenarien für die 
Elektromobilität. Es soll erprobt werden, inwiefern sich private 
und unternehmerische Einsatzzwecke von Elektrofahrzeugen 
miteinander kombinieren lassen. 
Gemeinsam mit der TU Dresden (Institut für Automobiltechnik 
sowie Institut für Wirtschaft und Verkehr) führen DREWAG und 
ihr Schwesterunternehmen ENSO eine langfristig angelegte 
Praxisstudie durch. Diese soll beobachten und analysieren, 
inwieweit Nutzer bereit sind, ihre Einstellung zur Elektromo-
bilität zu ändern und ob sie sich vorstellen können, sich mit 
anderen ein Elektroauto zu teilen. Solche Untersuchungen zur 
Akzeptanz liegen noch nicht vor. Sie sind aber notwendig, 




Besonders im Hinblick auf 
die Ladeinfrastruktur 
haben die beiden 
Energieversorger bereits viel Vorarbeit geleistet. 
Die öffentlichen Stromtankstellen sollen durch das 
Sharing eines Autos besser genutzt, Standzeiten 
reduziert und Einsparpotenziale im gesamten 
Fahrzeugbestand ergründet werden. 
Und so geht es
Mehrere Nutzer teilen sich ein Fahrzeug mit der 
Maßgabe, dass es jedem zu einem vorher festge-
legten Zeitpunkt zur Verfügung steht.
Ein Pendler fährt beispielsweise morgens von 
seinem Wohnort Klotzsche zur Arbeit nach Reick 
und stellt sein Auto in Arbeitsplatznähe an einem 
Fahrzeugübergabepunkt ab. Anschließend ist bei-
spielsweise ein Sozialdienst damit unterwegs. Ein 
intelligentes Verleihsystem stellt sicher, dass dem Pendler 
abends wieder ein Auto mit genügend Reichweite für den 
Weg nach Hause zur Verfügung steht. Zusätzlich könnte es in 
den Abend- oder Nachtstunden für Liefer- oder Sicherheits-
dienste fahren. Wenn der Pendler das Fahrzeug am Wochen-
ende nicht selbst nutzt, hätten Touristen die Möglichkeit, 
damit die Region zu erkunden.
So wäre es fast rund um die Uhr ausgelastet. Weitere Dritt-
nutzer können das Fahrzeug in den freien Zeiträumen über 
ein Reservierungssystem buchen. Dabei müssen Fahrprofil, 
Fahrstrecken, Reichweiten und Ladung berücksichtigt und 
koordiniert werden.
Für die mehrmonatige Testreihe stellen DREWAG und ENSO 
eine Fahrzeugflotte aus fünf Elektrofahrzeugen kostenfrei zur 
Verfügung. Dabei handelt es sich um die Modelle VW e-up! 
und BMW i3.
Anmeldung: www.drewag.de/verbundauto 
Das Projekt „Energie und Mobilität im Verbund 
(ENMOVER)“ wird vom Bund gefördert und ist 
eines von rund 40 Teilprojekten im „Schau-
fenster Bayern-Sachsen, Elektromobilität ver-
bindet“. Insgesamt werden rund 130 Millionen 
Euro eingesetzt und es sind über hundert 
Partner beteiligt. 
i 















DRESDNER ENERGIE KOMPLETT SOLAR: 
Die DREWAG plant und baut Photovoltaikanlagen für Eigenheimbesitzer.  
Diese Investition lohnt sich auch nach der EEG-Novelle.
:
Am 1. August ist das reformierte Erneuerbare-Energien-Gesetz 
(EEG) in Kraft getreten. Es regelt Abnahme und Vergütung von 
Strom, der ausschließlich aus erneuerbaren Energiequellen 
gewonnen wird. Warum es sich auch weiterhin lohnt, auf 
Sonnenenergie zu setzen, erläutern wir im folgenden Beitrag. 
Was spricht heutzutage noch dafür, eine Photovoltaikan-
lage auf dem Eigenheim zu errichten? 
Eine solche Anlage ist für Hausbesitzer nach wie vor attraktiv 
und schnelles Handeln ratsam. Denn die Höhe der Einspeise-
vergütung richtet sich nach dem Tag der Inbetriebnahme und 
bleibt für 20 Jahre sowie das restliche Jahr der Inbetriebnahme 
konstant. In den letzten Monaten sank die Einspeisevergütung 
um ein Prozent je Monat. Wer den erzeugten Strom für den 
Eigenbedarf nutzt, kann zudem bares Geld sparen, denn der 
Bezugspreis für Strom liegt über der Vergütung für die Net-
zeinspeisung.
Wodurch zeichnet sich das Angebot Dresdner Energie 
Komplett SOLAR aus? 
Die DREWAG berät Hausbesitzer und plant für sie maßge-
schneiderte individuelle Photovoltaikanlagen. DREWAG-Ener-
giepartner, also erfahrene Handwerksbetriebe aus Dresden 
und der Region Ostsachsen, errichten sie. Es kommen nur 
Bauteile von etablierten Markenherstellern zum Einsatz. Für 
jeden Geldbeutel ist etwas dabei.
Müssen Eigenheimbesitzer mit Solaranlagen jetzt auch 
eine EEG-Umlage zahlen? 
Besitzer, die Photovoltaik-Kleinanlagen mit einer installierten 
Leistung unterhalb von 10 Kilowatt und einem Eigenverbrauch 
von weniger als 10.000 Kilowattstunden betreiben, sind nach 
wie vor nicht von der EEG-Umlage betroffen.
www.drewag.de/energiekomplett
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HUSTEN, SCHNUPFEN UND HEISERKEIT  
VORPROGRAMMIERT?
Optimales Wohnklima verhindert Infekte und Erkältungen
Anke Schulze ist besorgt. Töchterchen Lotte ist zum dritten 
Mal in diesem Herbst erkältet. Dabei hat die junge Mutter 
doch alle Ratschläge der Kinderärztin befolgt: reichlich Vita-
mine tanken und oft an die frische Luft. Trotzdem tropft Lottes 
Nase. Wenn es schlimm kommt, legt sich der Schnupfen noch 
auf die Ohren, und dann ist es vorbei mit dem geruhsamen 
Nachtschlaf. Aber immer Medikamente geben, kann nicht 
die Lösung sein. Ob es an der trockenen Wohnungsluft liegt? 
Vor dem Umzug war der Krankenstand der jungen Familie 
nicht so hoch. Stefan Schulze macht kurzen Prozess: alle 
Fenster sperrangelweit auf und kräftig lüften ist seine Devise. 
Dann käme schon genügend Feuchtigkeit ins Haus. „Stefan, 
mach die Fenster zu! Soll Lotte denn noch kränker werden?“, 
schimpft seine Angetraute. Die Vorstellung, ständig zu lüf-
ten, lässt Anke gleich noch mehr frösteln. Wie soll das erst 
im Winter werden? Es muss andere 
Möglichkeiten geben, mehr Feuch-
tigkeit in die Wohnung zu bringen.
Anke Schulze kommt ein zündender 
Gedanke: „Die Energie-Beraterin der DREWAG hat doch 
schon beim Vertragsabschluss geraten, mit Hilfe eines Heiz-
spar-Checks das Wohnklima und unsere Heiz- und Lüftungs-
gewohnheiten zu überprüfen.“ Vielleicht gäbe es beim 
DREWAG-Heizspar-Check die Möglichkeit, die Luftfeuchte zu 
messen? Bereits einige Tage später hat Stefan Schulze einen 
Termin im DREWAG-Treff vereinbart. „Die Ideal-Luftfeuchtig-
keit liegt zwischen 40–55 %, je höher die Temperatur über die 
Heizung geregelt ist, desto niedriger wird die relative Luft-
feuchtigkeit im Raum. Warme Luft kann mehr Feuchtigkeit 
aufnehmen als kalte“, erklärt die Energie-Beraterin. „Bei zu 
geringer Luftfeuchtigkeit trocknen die Schleimhäute schnell 
aus, Nasenbluten kann auftreten, die Immunabwehr der 
Haut wird geschwächt und das Erkältungsrisiko steigt“, bestä-
tigt sie seine Befürchtungen. Wichtig wäre, erst einmal den 
Ist-Zustand der Wohnung durch einen Heizspar-Check mittels 
der dazugehörigen Messtechnik festzustellen. 
Erleichtert verlässt der Familienvater die Beratung, den Koffer 
für den Heizspar-Check fest unter den Arm geklemmt. Zuhau-
se stellt er sofort die Geräte auf. Über sieben Tage werden 
aller 5 Minuten mit einem Thermo-Hygro-Set – bestehend 
aus Basis-Station und zwei Sendern in bis zu 3 verschiedenen 
Räumen – Temperatur sowie relative Luftfeuchte erfasst. 
Zum Auswertungstermin will auch Anke Schulze dabei sein, 
schließlich hat sie, wenn die Kleine krank ist, am meisten mit 
den Folgen zu kämpfen. 
Wie bereits befürchtet: die Luftfeuchte der kleinen Wohnung 
ist mit 32 % relativer Luftfeuchtigkeit viel zu niedrig. Die 
Energie-Beraterin hat sofort ein paar praktische Tipps parat. 
„Für den Anfang hilft es, Wasserverdunster am Heizkörper 
anzubringen“, rät die Fachfrau. Auch großblättrige Grün-
pflanzen oder Sumpfpflanzen, wie Zyperngras, beeinflussen 
das Raumklima positiv. Im Winter viel zu lüften, hätte aber 
den gegenteiligen Effekt. Die trockene, warme Innenluft 
würde mit kälterer und demzufolge noch trockenerer Luft 
ausgetauscht. Auch eine sonst streng vermiedene Methode, 
die Badtüren nach dem Duschen zur Wohnung hin zu öffnen, 
könne helfen. Einen Tipp gibt die junge Mutter gleich an ihren 
Mann weiter: „Das Aufhängen der Wäsche im Kinderzimmer 
kannst du übernehmen“, freut sie sich. Die Energie-Beraterin 
rät, die Raumfeuchte mit Hilfe eines Hygrometers im Auge zu 
behalten. Wenn diese einfachen Maßnahmen keine Abhilfe 
schaffen, dann müssen Anke und Stefan zu aktiven Metho-
den, wie Verdunsten, Verdampfen und Zerstäuben, greifen, 
um ihr Raumklima zu verbessern. 
„Neben positiven Effekten hat die aktive Luftbefeuchtung 
aber ihre Nachteile“, erklärt die Energie-Beraterin. Bei der 
elektrisch betriebenen Verdampfung entstehe durch die Erhit-
zung des Wassers ein zusätzlicher Energieverbrauch. Bei der 
Zerstäubung oder Verdüsung würde Wasser mittels Ultraschall 
fein verteilt. Der dafür benötigte offene Wasservorrat böte 
Bakterien und Keimen ideale Lebens- und Vermehrungsbe-
dingungen. Da gelte es, akribisch auf die Reinigung und den 
Wechsel der Filter zu achten. 
„Nein Stefan, zusätzliche Keime holen wir uns 
nicht ins Haus“, erklärt Anke Schulze kategorisch. 
Die jungen Eltern wollen als Erstes die 
praktischen Tipps zur passiven 
Luftbefeuchtung erpro-
ben. Ihr erster Weg 
nach der Beratung 
im DREWAG-Treff 
führt beide ins Gar-
tencenter, um groß-
blättrige Pflanzen für 
die neue Wohnung aus-
zusuchen.  (kk)
Energie-Beraterin Claudia Haufe informiert ...
ÜBERPRÜFEN SIE IHR RAUMKLIMA UND IHRE 
HEIZ- UND LÜFTUNGSGEWOHNHEITEN.
Machen Sie den Heizspar-Check!
Über eine Woche werden die Temperatur und die relative 
Luftfeuchtigkeit in drei verschiedenen Räumen gemes-
sen. Anhand der Daten erfolgt 
eine detaillierte Auswertung. Den 
Heizspar-Check erhalten Sie als 
DREWAG-Kunde schon ab 20 Euro. 
Kommen Sie in den DREWAG-Treff, 
leihen Sie sich die 
Messtechnik aus und 
optimieren Sie nach 
der Auswertung Ihr 













































































































































































































































































































































































































































































Bei konstanten Raumtemperaturen zwische
n 18°C und 24°C und geringen Temperatur
unterschieden 
zwischen den einzelnen Wohnräumen fühlt 
sich der Mensch in der Regel am wohlsten.
 Der Fachmann 
spricht dann von „Behaglichkeit“.
Doch wenn es darum geht, ob das Raumkli
ma als angenehm empfunden wird, spielt ne
ben der Temperatur 
die Luftfeuchtigkeit eine entscheidende Roll
e. Denn sonst wird es schnell „unbehaglich“
 trocken oder feucht. 
Idealerweise liegt die Luftfeuchtigkeit bei ein
er Raumtemperatur von 22 °C zwischen 35
 und 65 Prozent. 
Als Luftfeuchtigkeit bezeichnet 
man die Menge des in der Luft 
enthaltenen Wasserdampfes. Die 
relative Luftfeuchtigkeit, die einfach 
mit Hygrometern gemessen 
werden kann, ist das prozentuale 
Verhältnis von tatsächlich vorhan-
dener zu maximal möglicher 
Wasserdampfmenge. Dabei ist die 







Wie hoch ist in Ihren Räumlichkeiten die Luftfeuchtigkeit? 
Konnten Sie zu trockene Raumluft erfolgreich vermeiden? Schreiben Sie uns Ihre Erfahrungen. Wir möchten sie gern an alle Leser weitergeben. 
Aus Ihren Zuschriften verlosen wir als Dankeschön drei Energiesparpakete im Wert von je 50 Euro.
energieberater@drewag.de oder DREWAG, DREWAG-Treff, 01065 Dres-dem Kennwort: Heizspar-Check
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GEBLÄSE IN DER  
AUSSENTÜR
MIT EINEM EINFACHEN MESSVER-
FAHREN KÖNNEN ENERGIEVER-
LUSTE DURCH MÄNGEL IN DER GE-
BÄUDEHÜLLE ENTDECKT WERDEN
Während der Stromverbrauch oftmals schon reduziert wird 
(Energiesparlampen, energieeffiziente Kühlschränke u.v.m.), 
sieht das beim Heizen noch anders aus. Drei Viertel des 
Gesamtenergieverbrauches (ohne Auto) im Haushalt entfallen 
aber auf die Heizung. Eine der Ursachen für unnötig hohe 
Heizkosten sind undichte Wände, Fenster oder Dachflächen. 
Zum Beispiel verursacht eine nur einen Millimeter breite Fuge 
im Innenputz eines Einfamilienhauses mit 300 Quadratmetern 
beheiztem Volumen zusätzliche Heizkosten in Höhe von rund 
300 Euro pro Jahr.
Um solche Verluste zu beseitigen, muss festgestellt werden, 
wo sich mögliche Lecks befinden. Dafür ist das Differenz-
druck-Messverfahren, der sogenannte Blower Door Test, das 
anerkannte Mittel. 
Dabei wird ein Gebläse in eine Außentür eingesetzt. Dieses 
baut im Wohnbereich nacheinander einen konstanten Über- 
und Unterdruck von 50 Pascal auf. Damit wird eine Windlast 
der Windstärke 5, die auf das Gebäude einwirkt, simuliert. 
Über ein kalibriertes Messgerät wird die durch Lecks ein- 
und ausströmende Luft gemessen. Die entdeckten Leckagen 
werden mit verschiedenen Hilfsmitteln visualisiert und doku-
mentiert. 
Die Messtechniker vor Ort geben dann auch gleich Tipps, wie 
sich die Leckagen am besten beheben lassen.
Auch der Verband privater Bauherren (VpB) 
empfiehlt den Blower Door Test als verlässliches 





  15. Oktober 2014, 18.00 Uhr
  „Was sich alles ändert – die neue  
Energieeinsparverordnung 2014“*
  Welche neuen Anforderungen an Energie­
ausweise gibt es und was ist bei Sanierungen 





IBEU Dresden e. V.
 
  22. Oktober 2014, 18.00 Uhr
  Energie-Berater – Wir helfen haushalten*
  mit dem Stromspar­Check PLUS  
DREWAG­Treff, Veranstaltungsraum  
Thema: Zuhause Energiesparen  
mit den Stromsparhelfern von  
Chancen für Sachsen e. V.
 
  29. Oktober 2014, 18.00 Uhr
  Thermografie-Paket der DREWAG und mehr*
  DREWAG­Treff, Veranstaltungsraum 
Außerdem vorgestellt: Heizspar­Check  
und Blower Door Test 
Referenten: Jörg Pohlhaus,  
delta GmbH,  
Frederik Hartmann,  
BDS Blower Door Sachsen 
Axel Pietzsch, DREWAG
 
  *  Anmeldung und weitere Informationen  
unter Tel.: (03 51) 8 60 44 44 
Veranstaltungen im Oktober 2014
DREWAG-Treff
  Auftrag zur Lieferung eines Thermografie-Paketes mit 6 Aufnahmen für 89,– EUR  











  Bitte senden Sie mir mein Thermografie-
Paket einschließlich Rechnung
  per Post oder       per E-Mail zu.
  Ich möchte mein Thermografie-Paket  
von einem Energie-Berater erläutert  
haben und komme in den DREWAG-Treff.  
Die Rechnung bezahle ich vor Ort.
Datum Unterschrift des Hauseigentümers
Bitte senden Sie den Auftrag per Post an  
DREWAG  -  Stadtwerke Dresden GmbH, 01065 Dresden 
oder per Fax an (03 51) 8 60 89 01  
oder per E-Mail an energieberater@drewag.de
WISSEN, WO DIE WÄRME BLEIBT
Sie wollen wissen, an welchen Außenbauteilen Ihres Hauses
genau Wärme verloren geht und was Sie dagegen tun kön-
nen? Eine Gebäudethermografie kann Aufschluss geben.
Mit Hilfe einer Spezial-Infrarotkamera können Sie visuell 
und zerstörungsfrei den Gesamtzustand der Gebäudehülle 
Ihres Hauses erkennen. Die Kamera erfasst dabei die, für das 
menschliche Auge unsichtbare, Infrarotstrahlung und wandelt 
diese in ein sichtbares Bild um.
Durch die verschiedenen Farben erkennen Sie leicht die 
unterschiedlichen Oberflächentemperaturen, damit die Inten-
sität der Wärmestrahlung und dadurch mögliche Schwach-
stellen an Ihrem Haus.
Thermografien eignen sich: 
•  vor geplanten Altbau-Sanierungen zum Aufdecken von 
Wärmeverlusten
• zum Erkennen von Durchfeuchtungen und Leckagen
•  zur Ursachenforschung von Schimmelbildung
•  zum Aufzeigen von undichten Fenstern und Türen nach 
erfolgter Sanierung und beim Neubau 
•  zur Dokumentation mangelhafter Handwerkerleistungen, 
z. B. Ausführungen an Heizung, Wärmedämmungen, Dach 
und Wintergarten
Das Thermografie-Paket der DREWAG
Seit 2005 bietet der DREWAG-Treff das Thermografie-Paket 
im DREWAG-Versorgungsgebiet an. Mit Erfolg: Bis heute 
wurden mehr als 1.500 Thermogra-
fie-Untersuchungen durchgeführt.
Das Thermografie-Paket der 
DREWAG umfasst 6 kommentierte 
Aufnahmen Ihres Hauses, eine 
individuell gedruckte Info-Bro-
schüre, die Sie auch als PDF-Datei 
auf CD erhalten, sowie Moderni-











WO EINST HEINZ RÜHMANN KURTE
Im früheren Lahmann-Sanatorium entsteht ein Wohnpark – versorgt durch eine 
Nahwärmeinsel der DREWAG
Freilich: Den Genius Loci hat der Zahn der Zeit so gründlich 
abgenagt, dass nur noch einige Fassaden ihn leise ahnen 
lassen. Thomas Mann und Claire Waldoff waren Gäste des 
1887 gegründeten Sanatoriums – und natürlich allerhand 
mehr oder weniger gekrönte Häupter des alten Europa, bis 
es sich 1914 den Krieg erklärte. Nach einem Zwischenhoch 
in den 1920er und 30er Jahren übernahmen erst die Wehr-
macht und später die Rote Armee (bis 1991) das Gelände 
zwischen Stechgrundstraße und Bautzner Landstraße – mit 
verheerenden Folgen für die Bausubstanz. 2011 erwarb die 
Baywobau das Ensemble und begann mit der Errichtung eines 
Wohnparks. 
Im einstigen Herrenbad entstehen 31 Eigentumswohnungen 
für durchaus gehobene Ansprüche, die acht Reihenhäuser im 
ehemaligen Damenbad sind bereits verkauft. Drei weitere 
Gebäude im Zentrum des sogenannten Dr.-Lahmann-Parks 
(Haus Zarah, Haus Marika, Haus Louise) warten ebenfalls mit 
Eigentumswohnungen auf; benannt wurden sie nach den 
UFA-Aktricen Leander und Rökk, die sich – wie weiland Heinz 
Rühmann – hier behandeln ließen, sowie nach Dr. Lahmanns 
Gattin. Außerdem sind auf dem 36.000 m² großen Areal 14 
Einfamilienhäuser entstanden.
Dr.-Ing. Norbert Gassel hat – obgleich auf ganz anderer Ebene 
mit dem Projekt befasst – einen Blick für die Historie des 
eins tigen Ensembles. „Ich freue mich, dass ein Stück der alten 
Stadt wieder aufersteht“, sagt der Wahl-Dresdner und gebür-
tige Stendaler, der seit sechs Jahren bei der DREWAG arbeitet. 
Stichwort „komplexe Erschließung“ 
Rund 1,65 Millionen Euro investiert die DREWAG in das Lah-
mann-Projekt. Mit dem ersten Teil – der äußeren Erschlie-
ßung – begannen die Stadtwerke 2013. Alle Medien (Strom, 
Gas, Trinkwasser, Kommunikation) im Bereich der Stech-
grundstraße wurden neu verlegt und in die bestehenden 
Leitungen eingebunden. Teil zwei umfasste die Errichtung 
eines Gebäudes durch die Baywobau nach Vorgaben von und 
technischer Ausstattung durch die DREWAG am Rande des 
Wohnparks. „Das ist unsere Energiezentrale“, erläutert Dr. 
Norbert Gassel, während der eigens hinzugerufene Mitarbei-
ter der bauausführenden Firma die Tür öffnet. Hereinspaziert! 
In der Transformatorenstation wird der via Mittelspannungs-
leitung einkommende Strom umgeformt und verlässt das 
Gebäude als Niederspannung in Richtung der neu entstan-
denen Hausanschlüsse des Wohnparks. Auch der Gasdruck 
wird reduziert – von Nenndruck 16 bar auf 50 mbar. Das 
eigentliche Blockheizkraftwerk (BHKW) besteht derzeit aus 
einem Motor mit Generator zur Stromerzeugung und arbeitet 
in Kraft-Wärme-Kopplung; ein zweites Modul soll im Herbst 
2015 in Betrieb gehen. Das heißt: Die bei der Stromerzeugung 
entstehende Abwärme heizt gleichzeitig die Gebäude des 
Wohnparks. Aber nicht nur! Die im BHKW erzeugte Elektro-
energie wird teilweise in das Ortsnetz eingespeist und erhöht 
so die Versorgungssicherheit auf dem Weißen Hirsch.  
Teil drei der Erschließung umfasst die Leitungsführung von der 
Energiezentrale bis zu den Gebäuden und die Installation der 
Hausanschlüsse, innere Erschließung genannt. „Wir liegen im 
Zeitplan“, versichert Dr. Norbert Gassel, „im Dezember dieses 
Jahres werden die ersten Einfamilienhäuser übergeben.“
Nachtaktive Nachbarn
Noch nicht abgeschlossen hingegen ist momentan die Sanie-
rung von Lahmanns ehemaligem Wohnhaus, der Villa Hein-
richshof an der Stechgrundstraße. Laut Baywobau ist „sie 
zu erhalten und behutsam entsprechend moderner Wohn-
vorstellungen umzugestalten, eine der wichtigsten Sanie-
rungsaufgaben beim Bau des Dr. Lahmann Parks“. In der 
Villa entstehen „vier herrschaftliche Eigentumswohnungen“ 
– wobei das Attribut „herrschaftlich“ einerseits reichlich 
anachronistisch wirkt, andererseits auf die angesprochene 
Klientel verweist. Die Mitglieder der Familie Microchiroptera 
allerdings wissen von alledem nichts: die Fledermäuse bevöl-
kern sowohl die unterirdischen Leitungsgänge des Wohnparks 
als auch die extra für sie angebrachten Kästen am Rande der 
Heide. „Auch für den Erhalt der alten Bäume auf dem Gelände 
gab es seitens des Amtes für Stadtgrün und Abfallwirtschaft 
relativ strenge Auflagen“, ergänzt Dr. Norbert Gassel den 
optischen Eindruck.  Holger Oertel
Nahwärme 
Nahwärme ist der Transport von Fernwärme über 
Rohrleitungssysteme mit kurzen Distanzen – beispiels-
weise aus einem großen Kessel oder einer kompakten 
KWK-Anlage zu einzelnen in der Nähe liegenden 
Häusern. 
Kraft-Wärme-Kopplung (KWK)
Kraft-Wärme-Kopplung bezeichnet die gleichzeitige 
(„gekoppelte“) Produktion von Strom und Wärme. Bei 
dieser Technik wird die Abwärme bei der Produktion 
von Strom zur Wärmeerzeugung genutzt. Das Prinzip 
der Kraft-Wärme-Kopplung wird in Anlagen und Gerä-
ten unterschiedlicher Größe angewendet. 
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ABSTIMMUNGEN SIND DAS A UND O 
Ein aktuelles Beispiel aus der Arbeit des Bereichs Netzbau Rohrmedien 
WASSER
Unser
19.000 HYDRANTEN BIS BARCELONA
Das Dresdner Trinkwassernetz genauer betrachtet
Beeindruckende 1.800 Kilometer misst das Dresdner Trink-
wassernetz. „Das ist etwa die Entfernung von hier bis 
zur katalanischen Metropole am Mittelmeer“, verdeutlicht 
Rüdiger Opitz, Abteilungsleiter Anlagenmanagement Rohr-
netze bei der DREWAG NETZ, diese Dimension. 
„Als DREWAG haben wir die originäre Aufgabe, Trinkwasser 
an die Bevölkerung, die Industrie und andere Kunden abzu-
geben“, fasst Rüdiger Opitz das Alltagsgeschäft seiner Abtei-
lung zusammen. Klingt einfach, ist aber eine anspruchsvolle 
und zuweilen auch sensible Aufgabe, die zudem von einem 
engen gesetzgeberischen Rahmen bestimmt wird – denn 
Trinkwasser ist ein hohes Gut und gilt in Deutschland als das 
bestkontrollierte Lebensmittel. Übrigens: Auch die Feuerwehr 
bezieht im Falle eines Falles Trinkwasser – über 
19.000 Hydranten werden in Dresden versorgt. 
Der Blick auf das Trinkwassernetz ist voller 
Facetten. Rüdiger Opitz weiß von 140 Jahre 
alten Leitungen zu berichten, die noch heute 
ihren Dienst tun. Und er kann von Rohren 
aus den 1980er Jahren erzählen, 
denen nur ein kurzes Dasein 
beschieden war. „Mir 






aber in seinem 
Sinne agiert.“ 
Herzstück des Netzes sind die drei Wasserwerke Coschütz, 
Hosterwitz und Tolkewitz – von dort werden die Hochbehälter 
(z.B. Räcknitz, Fischhaus) befüllt. Diese wiederum haben die 
Aufgabe, über Hauptleitungen die Versorgungsnetze mit dem 
Nass zu beliefern und dieses zu verteilen – Jahr für Jahr sind 
das etwa 37 Millionen m³. Auch das Wasserwerk Albertstadt 
spielt eine Rolle im Gesamtkonzept – als Lieferant unaufbe-
reiteten Brauchwassers für die Industrie im Dresdner Norden. 
Fast die Hälfte des Trinkwassernetzes wurde nach 1990 
gebaut – der Investitionsbedarf war riesig. „Vor der Wende 
verzeichneten wir Wasserverluste von bis zu 35 Prozent“, 
erinnert sich Rüdiger Opitz, „heute liegen sie bei 8 Prozent.“ 
Jährlich fließen rund 20 Millionen Euro in das Netz und die 
dazugehörigen Anlagen – und das bei stabilen Wasserpreisen 
seit 1997. 
Die Wasseraufbereitung erfolgt in Dresden aus zwei soge-
nannten Dargeboten – aus Talsperren und aus der Elbe. 
„Damit sind wir im Vergleich zu anderen Städten in einer 
komfortablen Position“, sagt der Abteilungsleiter, „versagt 
ein Dargebot, können wir den Bedarf aus dem jeweils ande-
ren vollständig decken.“ Dennoch wiegt man sich nicht in 
tatenloser Sicherheit; im Gegenteil. „Momentan beraten wir 
mit der Stadt über ein Konzept, um auch bei Notfällen die 
Trinkwasser-Versorgung zu gewährleisten.“  
 Holger Oertel 
„Unser eigentliches Hauptgeschäft“, so erklärt Gruppenlei-
ter Torsten Gäbel, „ist die Projektierung, Vorbereitung und 
Überwachung von Baumaßnahmen im Gas- und Wassernetz. 
Letzteres bildet mit einer jährlichen Investitionssumme sei-
tens der DREWAG NETZ von 10-12 Millionen Euro eindeutig 
den Schwerpunkt.“ Wobei eine eindeutige Trennung kaum 
möglich ist – sind doch beide Medien bei etwa 75 Prozent der 
Bauvorhaben gleichermaßen beteiligt. Häufig wird es noch 
komplexer; immer dann nämlich, wenn zusätzlich Fernwär-
me-, Strom- und Fernmeldeleitungen  verlegt werden und 
weitere Bauherren beteiligt sind. 
Verborgen vor den Augen der Allgemeinheit bleiben Arbeiten 
in den Wasserwerken, an Pumpstationen oder Hochbehäl-
tern, einem weiteren wichtigen Aufgabengebiet der Fach-
gruppe. Auch dort, so meint Gäbel, „gibt es momentan eine 
Vielzahl technologisch sehr anspruchsvoller Projekte.“ Aktuell 
ist hier die Erneuerung der Filterspülwasseraufbereitung im 
Wasserwerk Coschütz zu nennen. 
Stichwort Königsbrücker Straße
Für ungleich mehr Beachtung (und teilweise Verärgerung) 
sorgen Leitungsbaumaßnahmen im öffentlichen Verkehrs-
raum, die meist Straßensperrungen und Umleitungen zur 
Folge haben. Jüngste Beispiele sind die Schandauer/Bors-
bergstraße und die Tiergartenstraße. Oder – ganz aktuell – der 
neue Trinkwasseranschluss für das künftige Einkaufszentrum 
am Albertplatz. „Ein Paradebeispiel für die Komplexität 
solch eines Vorhabens!“, lässt sich Gäbels Mitarbeiter Peter 
Herrlich vernehmen. Denn: „Ein wichtiger Verkehrsweg, 
auf dem die Straßenbahn fährt und wo mit Bombenfunden 
gerechnet werden muss, dazu die Abstimmung 
mit den Interessen des privaten Inves-
tors – das ist schon die Hohe 
Schule der Koordinie-
rung.“ Geplant war ursprünglich, die neuen Wasserrohre in 
geschlossener Bauweise (und damit relativ kostengünstig 
und nur mit geringer Verkehrsbehinderung) unter der Königs-
brücker Straße zu verlegen. Doch dagegen votierte der 
Kampfmittelbeseitigungsdienst; zu hoch sei das Risiko, auf 
einen Blindgänger zu stoßen. Leider auch fast 70 Jahre nach 
Kriegsende kein seltenes Phänomen in dieser Stadt …
Kleines Projekt mit großem Aufwand
Für das Team um Torsten Gäbel bedeutete diese potenzielle 
Gefahr die völlige Neuplanung – und zwar unter Beach-
tung der Verkehrssituation. Da eine Vollsperrung nicht in 
Frage kam, musste der Leitungsgraben abschnittsweise 
ausgehoben und wieder geschlossen sowie die Straßenbahn 
umgeleitet werden. Abstimmungen mit der DVB AG, dem 
Straßen- und Tiefbauamt und dem Amt für Stadtgrün und 
Abfallwirtschaft (um nur einige Partner zu nennen) waren 
unter immensem Zeitdruck notwendig, ehe es zum ersten 
Baggeraushub kommen konnte. 
Inzwischen sind die Rohre unter der Königsbrücker eingebaut. 
Und wenn das Einkaufszentrum 2015 eröffnet, dann sind 
Torsten Gäbel und Peter Herrlich schon wieder mit ganz ande-
ren Vorhaben beschäftigt.  Holger Oertel
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NUR EINEN MILLIMETER DÜNN
Mit  HeliaFilm® lässt sich aus Fenstern, Fassaden und Autodächern Energie  
gewinnen. Eine organische Solarfolie auf dem Vormarsch. 
von über 7 Prozent. Das Unternehmen hält bereits den Welt-
rekord in der Zelleffizienz mit 12 Prozent bei lichtundurchläs-
sigen, organischen Solarzellen. 
Mit dieser Entwicklung kann Heliatek erneut die Technolo-
gie-Führerschaft in der Produktion von organischen Solarfil-
men behaupten. Diese Meilensteinentwicklung unterstützt 
Heliatek und seine Industriepartner bei der Realisierung 
attraktiver Produkte für Anwendungen in Baumaterialien und 
der Automobilindustrie. Heliatek hat bereits erfolgreich eini-
ge Technologiepartner etabliert und fährt seine Produktion 
für Referenzen und Pilotprojekte hoch. Die auf patentierten 
Rohstoffen und Prozessen ausgerichtete Produktion des 
HeliaFilm® ermöglicht eine direkte Umsetzung von Marktan-
forderungen in Herstellungsspezifikationen. 
Eine Vielfalt an Möglichkeiten
Heliatek verfolgt die Strategie, HeliaFilm® an Glashersteller 
sowohl für die Gebäudeintegration (BiPV) als auch die Her-
stellung von Autodächern zu vermarkten. „Die Transparenz 
unserer Produkte ist Kern unseres Vermarktungsansatzes. 
Unser HeliaFilm® ist an die speziellen Bedürfnisse unserer Kun-
den angepasst“, sagt Thibaud Le Séguillon, CEO der Heliatek 
GmbH. „Wir sind ein Komponentenlieferant, und diese Folie 
kann Transparenz mit Energiegewinnung vereinen. Diese ein-
zigartige Kombination erweitert unser Marktpotential.“
Die Fassaden von Hochhäusern bieten eine viel größere Flä-
che zur Energiegewinnung als die Dächer, wo herkömmliche 
Solarmodule im Allgemeinen installiert werden. Es wird mög-
lich sein, organische Solarfolien in Glas zu integrieren, die die 
Fassaden und Fenster in aktive Stromsammler umwandeln. 
Architektonische Glaspaneele und Fenster, die mit HeliaFilm® 
ausgestattet sind, erlauben eine diskrete Generierung von 
Energie über die Außenhaut eines Gebäudes. Neben der Lami-
nation in Glas arbeitet Heliatek mit anderen Industriepartnern 
an der Verbindung mit Materialien wie Beton, Stahl, Folien, 
Polymeren, Textilien und PVC-Membranen. Ein wichtiger Fokus 
wird hier auf das architektonische Design von Gebäudefassa-
den gelegt.
Ein wichtiges Plus für diese Applikationen – Heliateks Techno-
logie bleibt bei der Energiegewinnung auch bei geringerem 
Lichteinfall und jeder Ausrichtung hocheffizient, gleichsam 
auch bei hohen Temperaturen, bei denen konventionelle 
Solarmodule Effizienz verlieren. Dank seiner homogenen 
Oberfläche und einem Design mit weniger als einem Millime-
ter Stärke, kann HeliaFilm® ästhetisch in viele Applikationen 
integriert werden. Die Farboptionen und Transparenz erwei-
tern hier die Möglichkeiten zusätzlich zu den einzigartigen 
Eigenschaften der organischen Folie. 
Nicht zuletzt ist die Solar-Technologie von Heliatek eine 
äußerst umweltfreundliche Technologie über den gesamten 
Lebenszyklus hinweg – von den Materialien über die Produk-
tion bis hin zur finalen Entsorgung: HeliaFilm® besteht aus 
organischen, nachhaltigen Rohstoffen und beinhaltet keine 
Schwermetalle oder toxischen Stoffe. Es wird nur ein Gramm 
Kohlenstoff benötigt, um einen Quadratmeter aktiver orga-
nischer Folie herzustellen – ein hocheffizienter Umgang mit 
den wertvollen Ressourcen unserer Erde. Dies resultiert auch 
in der konkurrenzlos kurzen Zeit, in der die Folie die Energie 
wieder zurückzahlt, die für ihre Herstellung aufgewendet 
wurde: Nur drei Monate.
Weitere Informationen: www.heliatek.com
Infoveranstaltung: Di. 21. Oktober 2014, 18.00 Uhr
Energiedialog des lokale Agenda 21 für Dresden e. V. 
Thema: HeliaFilm® – neue Anwendungen in der orga-
nischen Photovoltaik
Referent: Dr. Thomas Bickl, Heliatek GmbH
Ort: DREWAG-Treff, Veranstaltungsraum
i
Ultraleicht, dünn, flexibel und gleichzeitig belastbar – die 
Zukunft der Solarenergie fußt auf Kohlenstoff basierten Mole-
külen. Die Firma Heliatek produziert HeliaFilm® , eine Energie 
gewinnende Folie. Verwendet wird sie in der BiPV (Gebäude 
integrierte Photovoltaik), bei Leichtbaustrukturen und im 
Automobilsektor. 
Technologie mit Rekorden
Die Eigenschaften der organischen Photovoltaikfolie Helia-
Film® sind einzigartig. Die Folie ist ultraleicht und flexibel und 
dabei weniger als einen Millimeter dünn. Sie behält ihre Effi-
zienz zur Energiewandlung auch bei schwachem Licht und bei 
hohen Temperaturen bis 80°C. Dies resultiert in einem Faktor 
der spezifischen Energiegewinnung, der mehr als 25 Prozent 
höher als bei herkömmlichen Silizium-Solarzellen liegt. 
Die Produktion von HeliaFilm® basiert auf kleinen Molekülen 
(Oligomeren), die von Heliatek entwickelt und synthetisiert 
werden. Die Oligomere werden bei niedrigen Temperaturen 
in einem Rolle-zu-Rolle Vakuum-Verfahren aufgetragen. Durch 
die Modifizierung kann die Farbigkeit variiert und eine Trans-
parenz hergestellt werden. Die photoaktiven Materialien 
wandeln das Sonnenlicht in Energie um. Die Produktion des 
transparenten HeliaFilm® wird mit der Einführung von durch-
sichtigen leitfähigen Schichten auf der Vorder- und Rückseite 
der Solarzellen ermöglicht. Die neueste Entwicklung erlaubt 
ein Transparenzlevel von bis zu 40 Prozent bei einer Effizienz 
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So heißt es im Kinderbuch „Brumbes Wanderung“ – und die-
ser Titel entspricht fast dem Motto der neuen Ausstellung im 
DREWAG-Treff. Da, wo sonst u.a. Malerei, Grafik und Fotografie 
zu sehen sind, werden sich fast 100 Teddybären ein Stelldichein 
geben, zusammengetragen vom Diplom-Museologen (FH) Lutz 
Reike. 1997 begann seine Sammelleidenschaft. Der Teddybär, 
eines der beliebtesten Spielzeuge bei Mädchen und Jungen, 
fasziniert den Sammler und auch der Autor hat noch heute zwei 
(kleine) Bären, die zur Familie gehören.
Der kleine Teddy, wie ihr seht,
hier fröhlich in die Schule geht.
Der Name „Teddybär“ geht auf Theodore „Teddy“ Roosevelt 
zurück, der im Jahre 1902 von einer Jagdgesellschaft einen klei-
nen Schwarzbären zum Abschuss „vorgesetzt“ bekam, dies aber 
rigoros ablehnte. Ein Karikaturist der „Washington Post“ nahm 
diesen Vorfall zum Anlass, eine Karikatur zu gestalten, der dann 
noch zahlreiche weitere folgten, und das Bärchen zum kleinen 
„Freund“ des amerikanischen Präsidenten machten. Eine wei-
tere Geschichte des Teddys nahm zur selben Zeit im deutschen 
Giengen an der Brenz ihren Ursprung. Dort entwickelte der Neffe 
der Spielzeugherstellerin Margarete Steiff, Richard Steiff, einen 
Teddy mit beweglichen Gliedmaßen namens „Bärle“, der von der 
Leipziger Messe aus in die USA reiste, hier vom Sekretär Roose-
velts entdeckt, auf dem Geburtstagstisch von Roosevelts Tochter 
gesetzt und von dieser voller Freude nach dem Kurznamen ihres 
Vaters „Teddy“ genannt worden sein soll.
Kommt die Eisenbahn gefahren, Dick und Toddy steigen ein,
Bären, die auf Reisen waren, müssen Zug gefahren sein.
Das Ziel des Sammlers ist es, „ausgehend von der Faszination, die 
der wilde Bär in der Natur ausstrahlt, den weltweiten Erfolg des 
Spielzeug-Teddybären zu erklären. Daran anknüpfend möchte er 
seine über hundertjährige Geschichte vorstellen und die Vielfalt 
der Themengebiete, die sich rund um den berühmten Plüsch-
bären entwickelt haben.“
Alle Bereiche der Ausstellung bieten besondere und seltene 
Objekte zum Thema. Dabei sind zum Beispiel das berühmte 
Neuheitenblatt der Firma Steiff, das auf der Leipziger Frühjahrs-
messe 1903 zum ersten Mal den neuerfundenen beweglichen 
Plüschbären zeigt, die Großbären der Welt in beeindru-
ckend plastischer Umsetzung der Kösener Spielzeug 
Manufaktur, ein amerikanisches Kinderbuch „The 
wonderful Story of a little Bear“ von 1916, „Karl“ 
– der erste Teddy am Nordpol – und natürlich viele 
historische Teddybären. 
Tief im Walde, schau mal her, 
wohnt Familie Teddybär.
Dabei sind auch Teddys mit ihren ganz persönlichen und Fami-
liengeschichten. Übrigens: der Sammler Lutz Reike 
freut sich auch über Ihre Teddygeschichte, 
über Fotos, die einen Teddy mit seinem 
Besitzer zeigen, oder auch über Hinweise auf 
die Produktion von Teddybären in Sachsen, 
die bisher noch nicht nachzuweisen ist. 
Also vormerken: am 26. November, 
19.30 Uhr – auf zur Eröffnung der neuen 
Ausstellung „Teddy möchte reisen“ im 
DREWAG-Treff. Christian Mögel
TEDDY MÖCHTE REISEN 
Eine neue Ausstellung im DREWAG-Treff 26. November 2014 – 21. Februar 2015
Einfach in der Ausstellung die Teddybären zählen. Wer die 
richtige Anzahl bestimmt hat, nimmt an der Verlo-
sung teil. Die ersten 50 Gewinner können sich 
ihre Teddybären noch vor Weihnachten im 
DREWAG-Treff abholen. Zum Ende der Ausstellung Mitte 
Februar werden weitere 50 Gewinner ermittelt. Diese 
werden dann auch telefonisch über den Gewinn infor-
miert und können danach ihren Teddybären im 
DREWAG-Treff in Empfang nehmen.
2 X 50 PLÜSCHBÄREN
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Kleines Pfauenauge, Streublümchen oder rot kariert – die far-
benfrohen Muster der Teller, Kaffeetassen und Kompottschäl-
chen der Lausitzer Töpferei stechen ins Auge. 14 unterschied-
liche Muster für Gebrauchskeramik gibt es bei Lehmanns, eini-
ge bereits seit mehreren Generationen. Der erste in der langen 
Reihe der Töpfermeister war Karl Gottlieb Lehmann. Er grün-
dete 1834 den heute noch an derselben Stelle exis tierenden 
Betrieb in Niederneukirch. Damals waren Vorratsgefäße, Koch-
geschirr und Futtergefäße zur Tierhaltung das Hauptgeschäft. 
Gärtrichter, Ententränken und Löchertöpfe für Apfelmus – eini-
ge Exemplare des soliden, schmucklosen Braungeschirrs finden 
sich im kleinen Firmenmuseum. An dessen Wand hängen auch 
die Porträts der Altvorderen aufgereiht. Auf Karl Gottlieb folgte 
Eduard Louis und danach Paul Louis Lehmann. Er führte um 
1900 die Schwämmchenmalerei, auch Bunzlauer Technik 
genannt, ein. Diese Art der Bemalung verdrängte lang-
sam das althergebrachte Braungeschirr und ist bis 
heute das Markenzeichen der Lausitzer Keramik. 
Seither ersetzte auch der bis heute gebräuch-
liche Stempel mit den Initialen KLL 1834 das 
bis dahin übliche Kratzzeichen auf der Unter-
seite des Geschirrs. In der sechsten Genera-
tion der Lehmanns führen 
Karl Louis Lehmann 
und sein jüngerer 
Bruder Edgar Lehmann 
mit zehn Mitarbeitern und 
einem Lehrling das Unterneh-
men fort. Nicht nur als Firmen-
SEIT SECHS GENERATIONEN ZWISCHEN  
DREHSCHEIBE UND BRENNOFEN
Töpferei Lehmann sorgt für farbenfrohe Keramik in Küche, Bad und Garten
Regionale
ORIGINALE
FOLGE 14: TÖPFEREI L
EHMANN chef, sondern auch als Innungsobermeister der sachsenweiten 
Töpferinnung sind Karl Louis Lehmann die Probleme der Bran-
che und des Handwerks wohlvertraut. Die Firma war immer 
Ausbildungsbetrieb, in den vergangenen zwei Jahren fehlten 
die Bewerber. Dabei sei die Nachfrage nach handwerklicher 
Gebrauchskeramik unvermindert hoch. Die Erzeugnisse wer-
den bis nach Österreich gehandelt. Das Gros der Kundschaft 
kommt aus der Gegend. Die Lehmannsche Töpferscheune ist 
bis unter die Decke gefüllt mit Kaffeetöpfen, Tellern, Butter-
dosen und vielem mehr. Rund ein Drittel der Produktion wird 
über Einzelhändler vertrieben. Nur ein Sechstel verkaufen 
die Gebrüder Lehmann auf Weihnachts- und reinen Töp-
fermärkten. Zum Geschäft gehört neben dem Verkauf 
von Lehm, Glasuren, Farben und Maschinen für das 
Töpferhandwerk seit fünf Jahren noch ein weiteres 
Standbein, die Produktion von Identitätssteinen für 
Krematorien und Feldsteinen für Friedhöfe. Diese 
nicht saisongebundenen Produkte finden bis Bel-
gien und Norwegen ihre Abnehmer. 
Zwischen Tradition und Moderne
Zum 25. Töpferfest werden am ersten Okto-
berwochenende über 75 Töpfer rund um die 
Töpferei Lehmann ihre handwerklichen 
Schätze präsentieren. Zeugnisse der Firmengeschichte sind im 
kleinen Museum neben den Werkstatträumen und im Freige-
lände an der Keramikscheune ausgestellt. Besichtigungen und 
Führungen durch die Werkstätten sind das ganze Jahr über 
nach Absprache möglich. Die Töpferschänke im Haus bietet 
regionaltypische Gerichte, serviert auf original Lehmannscher 
Keramik. kk
Karl Louis Lehmann GmbH
Kunsttöpferei • Dammweg 26




Montag – Samstag von 10.00 –18.00 Uhr 
Sonntag von 11:00-18:00 Uhr
Telefon: 035951 / 36916
TÖPFERSCHÄNKE IM HAUS
Mittwoch-Sonntag ab 11:00 Uhr 
Telefon: 035951 / 34830
Vom Lehm zum Topf
Bevor die dekorative Stollenplatte mit Streublümchenmuster auf 
der Kaffeetafel Platz nehmen kann, liegt ein langer Weg vor ihr. 
Bis zu 28 Mal geht sie durch die Hände des Keramikers. Ganz am 
Anfang steht der Ton. 60 bis 80 Tonnen Ton aus dem Westerwald 
verwandeln sich pro Jahr in der Töpferei in Keramik für Küche, Bad 
und Garten. Dabei spielt, wie seit Jahrhunderten, die Töpferscheibe 
die Hauptrolle. Die geschickten Hände des Töpfers verwandeln 
beim Drehen den unansehnlichen Klumpen Ton in unterschiedliche 
Formen, vom Nachttopf über den Kerzenständer bis hin zur Boden-
vase. Nach dem ersten Brennen, dem Schrühbrand bei 950 Grad 
Celsius, werden die Stücke mit Unterglasurfarben bemalt, seit über 
100 Jahren eine Oberlausitzer Tradition. Die Dekormalerin tupft 
die einzelnen Dekore mit entsprechend ausgeschnittenen 
Schwämmen auf oder arbeitet sie mit dem Pinsel heraus. 
Jede von ihnen beherrscht sämtliche Varianten, jede hat 
dabei ihre eigene Handschrift. Beim Glasieren mit einer 
schadstofffreien Feldspatglasur verschwindet die Bema-
lung. Sie tritt erst während des zweiten, zehnstündigen 
Brennvorganges im Muffelofen bei 1250 Grad wieder her-
vor und erstrahlt dann in ihrer ganzen Farbenpracht. Das 
Brennen ist der energieintensivste Prozess der Herstel-
lung. Die sieben Öfen der Töpferei Lehmann verschlingen 
dafür 370.000 kWh pro Jahr. Energie, die seit vielen Jahren 
zuverlässig von der ENSO bereitgestellt wird. 
i
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ROSSTHAL
Am Rande der Stadt Dresden, im noch ländlich geprägten 
Roßthal, wo heute die Auszubildenden des Berufsschulzen-
trums für Agrarwirtschaft und Ernährung lernen, begannen 
die Besitzungen der durch den Kohlebergbau reich gewor-
denen Freiherren von Burgk. Carl Friedrich August Freiherr 
Dathe von Burgk (1791–1872) hatte Schloss und Rittergut 
Roßthal 1852 gekauft, um sich neben Schloss Burgk (heute 
Sitz der Städtischen Sammlungen Freital) einen zweiten 
Wohnsitz zuzulegen. Er ließ den Adelssitz 1858/59 
aufwendig umgestalten. Das Bauwerk 
des 17. Jahrhunderts wurde auf-
gestockt und erweitert, der achteckige Turm erhöht, die 
Fassaden mit Giebeln im Stil der deutschen Renaissance 
geschmückt. Den Umbau leitete Oberlandbaumeister Carl 
Moritz Haenel (1809–1880). Geld spielte keine Rolle, erst 
recht nicht für Arthur von Burgk (1823–1897), einer der 
reichsten Männer Sachsens, der fast vierzig Jahre in Roßthal 
residierte und das Schloss noch repräsentativer umgestalten 
ließ. Auf ihn geht die prächtige Eingangsfassade mit Tor, 
Erker und Balkonvorbau zurück. 1914/15, mitten im Ersten 
Weltkrieg, als die Steinkohlegewinnung in den Freiherrlich 
von Burgker Bergwerken besonders viel Gewinn abwarf, 
erhielt das Schloss einen prächtigen, mit Marmor verklei-
deten Treppenaufgang ins erste Obergeschoss und eine vor-
gelagerte Gartenterrasse. Der Reichtum, den die Freiherren 
von Burgk nach Roßthal brachten, ist noch immer zu spüren, 
obwohl das Schloss schon seit mehr als 60 Jahren als Schule 
genutzt wird. Die festlichen Salons mussten Klassenzimmern 
weichen, im Erdgeschoss zogen Küche und Schulkantine 
ein.  Das Schloss in Roßthal ist später entstanden als andere 
Herrensitze. Das Dorf gehörte ursprünglich dem Domkapi-
tel in Meißen, bis es 1628 dem geheimen Kammerdiener 
des Kurfürsten, Johann Ullmann, übereignet wurde. Dieser 
gründete das Rittergut. Alexander von Krahe baute 1657 das 
noch heute vorhandene, wenn auch umgebaute und verän-
derte Schloss. Es hatte damals nur zwei Geschosse und einen 
vorgesetzten Wendeltreppenturm. Im 18. Jahrhundert kam 
Roßthal an die Familie von Nimptsch, die auf der Ritterguts-
flur die Siedlung Neunimptsch anlegen ließ. Carl Sigismund 
von Nimptsch, 1763 zum Direktor der Porzellanmanufaktur 
in Meißen berufen, führte in Roßthal ein zurückgezogenes 
Landleben. Das an der Nordseite des Schlosses angebrachte 
Ehewappen des Carl Sigismund von Nimptsch und der Frie-
derika Sidonie von Hanstein enthält einen sinnigen Wahl-
spruch: „IUCUNDAE INCURIAE“ – der glücklichen Sorglosigkeit 
gewidmet. 1742 ließ Carl Sigismund von Nimptsch den Turm 
um 40 Stufen erhöhen, um eine weite Aussicht ins Land zu 
erhalten. Die Familie von Nimptsch hatte Roßthal bis 1819 
in Besitz.  Maximilian Freiherr Dathe von Burgk (1853–1931) 
vermachte seine Besitzungen einer Erbengemeinschaft. 
Diese überließ das Schloss Roßthal einer Gemeinschaft 
katholischer Ordensschwestern als Damenstift. Die Schwes-
tern wurden 1949 gezwungen, Roßthal zu verlassen. Aus 
dem enteigneten Rittergut war inzwischen das Volkseigene 
Gut „Wilhelm Pieck“ geworden. Da man in der Landwirt-
schaft junge Arbeitskräfte benötigte, wurde 1950 in Roßthal 
eine landwirtschaftliche Berufsschule eingerichtet. Aus die-
ser Bildungseinrichtung ging 1992 das Berufsschulzentrum 
für Agrarwirtschaft „Justus von Liebig“ hervor, das sich 2008 
mit dem Berufsschulzentrum für Ernährung vereinigte. Das 
Berufsschulzentrum nutzt das Schloss und die ehemaligen 
Wirtschaftsgebäude, die einen rechteckigen Hof umgeben. 
Nach Süden zu fällt das Gelände steil ab. Hier ist ein Park 
mit schattigen Bäumen und Gartenterrassen angelegt. In 
die romantische Parklandschaft gliedert sich die sogenannte 
Einsiedelei ein, ein Gartenhaus mit Sitznischenportal. Schloss 
und Park wurden in den letzten fünfzig Jahren zwar mit 
viel Mühe gepflegt, aber die Schulnutzung hat doch ihre 
Spuren hinterlassen. Parkmauern stürzten ein, die Haube 
des Schloss turms, die herunterzustürzen drohte, musste not-
dürftig gesichert werden. Eine Sanierung steht dringend an, 
zumal Roßthal als Schulstandort erhalten bleiben soll.  
 Mathias Donath 
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Die Landeshauptstadt Dresden hat sich schon vor neun Jah-
ren vorgenommen, bis 2030 die Treibhausemissionen pro 
Kopf um 40 Prozent zu senken. Ist das zu schaffen?
Ja. Die Dresdner Klimaschutzstrategie „Energie fürs Klima. Dres-
den schaltet.“ setzt vor allem auf einen sorgsamen Umgang 
mit dem Gebäude- und Anlagenbestand. Zuletzt haben wir als 
Verwaltung u. a. Heizungsanlagen innerhalb eines Pilotpro-
jektes in Dresden-Pieschen optimiert. Denn die Hauptursache 
für zu hohen Verbrauch sind falsche Einstellungen der Hei-
zungsanlagen. Bei den 22 untersuchten Gebäuden in Pieschen 
lagen die Einstellungen zwischen 30 und 60 Prozent über dem 
Bedarf. Das Pilotprojekt hat gezeigt, dass ein relativ hohes und 
leicht erschließbares Potenzial in der Effizienzsteigerung von 
Bestandsanlagen liegt und damit Energie und Kosten einge-
spart werden können. 
Jetzt starten Sie ein weiteres Projekt zur Förderung der 
Elektromobilität 
Es heißt „Elektromobilität in 




Dresden das  Fraunhofer Institut für Verkehrs- und Infrastruk-
tursysteme, die Technische Universität Dresden und die Wirt-
schaftsförderung Sachsen GmbH. Die beteiligten Einrichtungen 
nehmen 16 Elektro-Pkws in ihre dienstlichen Fahrzeugflotten 
auf. Dadurch werden die energieeffizienteren Fahrzeuge und 
Energiespeicher im Stadtverkehr präsenter. So sollen die Akzep-
tanz der Elektromobilität in der Bevölkerung weiter steigen und 
die private und geschäftliche Nutzung sowie die Einbindung in 
bestehende Verkehrsangebote (wie zum Beispiel Car-Sharing) 
zunehmen. 
Das Klimaschutzbüro wendet sich in zahlreichen Veran-
staltungen mit seinem Anliegen direkt an die Bürger. Was 
steht da als nächstes an? Am 17. November laden wir alle 
Dresdnerinnen und Dresdner zur Veranstaltungsreihe „Vier 
Elemente“ ein. Innerhalb einer Podiumsdiskussion wird die 
Zukunft der Versorgung Dresdens mit Energie diskutiert. Wel-
chen Anteil werden unsere Kinder und Enkel hier in Dresden 
an den Energie- und Rohstoffquellen dieser Welt haben? Wie 
werden sie den Klimawandel erleben? Unter welchen Bäu-
men werden sie sitzen? Wie kommen Sie zur Arbeit – mit der 
Straßenbahn oder dem Elektroroller? Wie sehen ihre Häuser 
aus und womit werden sie geheizt oder gekühlt? Mit unserem 
Partner Umweltzentrum Dresden konnten wir namhafte Exper-
PODIUMSDISKUSSION 
„Neue Energie für Dresden, was kommt nach Öl 
und Gas“ 
Am 17. November findet die Podiumsdiskussion „Neue 
Energie für Dresden, was kommt nach Öl und Gas“ 
statt. Rede und Antwort steht dabei Dr. Rutger Kretsch-
mer, Bereichsleiter Kraftwerke/Erzeugung bei DREWAG 
und ENSO.
Herr Dr. Kretschmer, welchen Stellenwert haben 
regenerative Energien im Erzeugungsbereich der 
DREWAG und wohin geht die Entwicklung?
Grundsätzlich gilt für uns: die eingesparten Energieträ-
ger sind die umweltfreundlichsten! 
Die Energieerzeugung der DREWAG stützt sich dabei auf 
drei Pfeiler:
 
1)  das Prinzip der Kraft-Wärme-Kopplung (KWK), der 
gleichzeitigen, ressourcenschonenden Produktion 
von Strom und Wärme. 
2)  Bereitstellung von Flexibilität für den Strommarkt 
durch Strom- und Wärmespeicher
3)  Investitionen in Erneuerbare Energien: Windkraft und 
Photovoltaikanlagen 
Das größte Potenzial zur weiteren kostengünstigen 
Verbesserung der Ressourcen- und CO
2
-Bilanz der 
Energieversorgung in Dresden liegt in der Wärme. 
Überschussstrom aus regenerativen Energien kann 
z.B. ins Wärmenetz eingespeist werden. Auf diese 
Weise erzeugen wir Wärme ohne den Einsatz fossiler 
Brennstoffe. 
Zu unseren Zukunftsprojekten gehört u.a. die Solar-
thermie. Das beste Konzept steht und fällt jedoch mit 
dessen wirtschaftlichen Rahmenbedingungen. Deshalb 
fordern wir vom Gesetzgeber, dass er die KWK als 
weiterhin besonderen Beitrag zum Umweltschutz aner-
kennt und dementsprechend fördert.
i
i
Mittwoch, 5. November 2014: Bauen am Wasser - Wohnen im Wasser? +++ Montag, 10. November 2014: Bienenstadt Dresden?! +++ Montag, 24. November 2014: Freie Flächen für freie Bürger? Ort: Rudolf-Mauersberger-Saal im „Haus an der Kreuzkirche“, An der Kreuzkirche 6, Beginn: 19 UhrWEITERE VERANSTALTUNGEN:
ten gewinnen. Timo Leukefeld, um nur einen zu nennen, ist ein 
Spezialist für das Thema autarke, also von externer Energiever-
sorgung unabhängige Gebäude.
Schauen Sie bei diesen Gesprächen noch weiter in die 
Zukunft, auch übers Jahr 2030 hinaus?
Ja. Mit seiner Hightech-Industrie gilt Dresden als wirtschaft-
licher Leuchtturm im Osten Deutschlands. Mehr und mehr 
Menschen ziehen in die Stadt. Dieses Wachstum benötigt 
Energie. Wohnungen und Büros müssen beleuchtet und beheizt 
beziehungsweise gekühlt werden. Auch für unser Verkehrsver-
halten wird zunehmend mehr Energie benötigt. Bisher waren 
Öl, Gas und Kohle die Treibstoffe des Wachstums. Vor einem 
möglichen Ende der fossilen Ressourcen müssen neue Energie-
quellen erschlossen werden. Ansätze gibt es viele: Windräder, 
Solaranlagen, Brennstoffzellen, Energie aus Biomasse, Wasser-
kraft oder Geothermie, dazu intelligente Stromnetze und Apps 
zur Verbrauchsoptimierung. In der Diskussion um Peak Oil, 
die Ukrainekrise und die weltweite Verteilung von Rohstoffen 
gewinnt das Thema Versorgungssicherheit durch erneuerbare 
Energien an Bedeutung. Dresdens Klimaschutzstrategie „Ener-
gie fürs Klima. Dresden schaltet.“ beinhaltet die städtischen 
Maßnahmen rund um Energie und Klimaschutz zunächst bis 
zum Jahr 2030, aber auch danach. Wie Dresdens Energiever-
sorgung in Zukunft vor dem Hintergrund der künftigen Ver-
fügbarkeit von Energieträgern, aber auch akzeptabler Kosten 
aussehen kann, wird am 17. November 2014 zu den Dresdner 
Umweltgesprächen („Vier Elemente“) diskutiert. Übrigens: Die 
„Vier Elemente“ sind eine Veranstaltungsreihe und bieten noch 
drei weitere spannende Themen. kk
Termin: Montag, 17. November 2014
Einlass: ab 18.30 Uhr Beginn: 19.00 Uhr
Was kommt nach Öl und Gas?
Neue Energie für Dresden
Moderation: Denni Klein, Journalist
Ort:  Rudolf-Mauersberger-Saal im „Haus an der Kreuz-
kirche“, An der Kreuzkirche 6
Diskussionsteilnehmer:
Norbert Rost, Büro für postfossile Regionalentwicklung
Dr. Rutger Kretschmer, DREWAG und ENSO
Prof. Timo Leukefeld, Bauherr und Energieexperte  
Jörg Recklies, Infineon Technologies Dresden GmbH
Dr. Aribert Peters, Bund der Energieverbraucher e. V. 
Klimaschutzbüro im Umweltamt 
der Landeshauptstadt Dresden





Die Landeshauptstadt hat sich ehrgeizige Klimaschutzziele gesetzt. Darüber 
spricht nonstop mit der Leiterin des Klimaschutzbüros Ina Helzig.
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Einfach mal das Auto stehen lassen und zu Fuß, mit dem 
Fahrrad oder mit der Straßenbahn die täglichen Besor-
gungen erledigen? Wer denkt nicht ab und zu darüber nach, 
wenn er mal wieder im Feierabendstau steckt, das Benzin 
unverschämt teuer ist oder es um Umweltschutz geht. Und 
am nächsten Tag fährt man doch wieder mit dem Auto! Es 
fällt uns wirklich schwer, auf die bequemen vier Räder zu 
verzichten.
Hier setzt ein Vorhaben an, das an der TU Dresden im Auftrag 
der Europäischen Union entwickelt und europaweit koordi-
niert wurde. Dieses Vorhaben mit 17 Partnern aus 15 
europäischen Ländern hatte sich zum Ziel gesetzt, 
praxistaugliche Maßnahmen für die Menschen 
in den Städten Europas zu entwickeln – so dass 
alle immer an ihre Ziele kommen, dabei aber 
weniger Geld benötigt wird sowie weniger 
Stau, Stress und Abgase verursacht werden.
Wie soll das gehen? Zum Beispiel mit den praxis-
tauglichen Konzepten für Fahrgemeinschaften, 
für Bus und Bahn, für Fahrrad und Fußgän-
gerzonen, für Mietwagen und CarSharing. 
TRANSPORT LEARNING bietet ganz praktische 
Ansätze und anschauliche Beispiele, wie sich nachhaltige 
Mobilität fördern lässt. Über einen Zeitraum von drei Jah-
ren (2011 bis 2013) haben internationale Fachleute und 
Mobilitätsexperten umfangreiche Schulungsmaterialien für 
öffentliche sowie private Institutionen, Einrichtungen und 
Unternehmen entwickelt. Das Material richtet sich vor allem 
an die Stadtverwaltungen, aber auch an Lehrer, Verkehrspla-
ner und Familien.
Das Material trifft dabei den Trend der Zeit: „Auch Dres-
den steuert seit einigen Jahren um. Es gibt viele 
gute Ansätze, aber natürlich könnte immer noch 
mehr geschehen“, sagt Veronica Schemien 
vom Lehrstuhl für Verkehrsökologie an der TU 
Dresden. Sie war die Projektleiterin in dem 
Vorhaben TRANSPORT LEARNING. Als gutes 
lokales Beispiel für zukunftsfähige Stadt-
raumgestaltung fällt ihr spontan der neu 
gestaltete Freiberger Platz in Dresden ein. 
Hier sind neue Verkehrs- und Freianlagen 
entstanden, geprägt durch großzügige 
Grünanlagen, zahlreiche Sitzgelegen-
heiten und eine Rollerbahn, die von 
Skatern genutzt werden kann.
Ein wichtiger Bestandteil des 
Mobilitätsmanagements sind 
günstige Angebote für Bus 
und Bahn, zum Beispiel 
das JobTicket der Dresd-
ner Verkehrsbetriebe 
(DVB). Mit diesem Ticket 
können Dresdner Unter-
WIE SIND SIE UNTERWEGS? GEHT ES AUCH ANDERS?
IM GESPRÄCH:
Frau Schemien, worum geht es bei Verkehrsökologie?
Mit unserer Forschungsarbeit und Lehre an der Fakul-
tät für Verkehrsökologie wollen wir alle Menschen an 
ihre Ziele bringen, die Umweltbelastungen verringern, 
Stress vermeiden und Kosten für Kommunen reduzie-
ren. Mobilität muss immer garantiert sein! Verkehrs-
ökologen untersuchen, wie viel Verkehr für eine genau 
definierte Mobilität denn wirklich notwendig ist.
Hat TRANSPORT LEARNING ihre Arbeit als Dozentin 
beeinflusst?
Viele der zusammengetragenen Beispiele verwende 
ich für unsere Studenten zur Veranschaulichung. Es hat 
sich jedoch gezeigt, dass sich je nach Land die Wege 
unterscheiden können, auf denen sich die Menschen 
dem Thema „nachhaltige Mobilität“ nähern. Lösungen 
müssen also immer ganz konkret vor Ort ausgehandelt 
werden, was in Dresden sinnvoll und richtig wäre, 
passt woanders vielleicht weniger gut. Deshalb müs-
sen sich die Dresdnerinnen und Dresdner einmischen: 
denn es geht um ihre Mobilität und ihre Umwelt.
nehmen ihre Mitarbeiter finanziell dabei unterstüt-
zen, den öffentlichen Verkehr zu nutzen. Arbeitge-
ber benötigen dadurch unter anderem  weniger 
PKW-Stellplätze. Je Firmenparkplatz heißt das laut 
DVB eine Ersparnis von bis zu 7 Euro pro Tag. Für 
Arbeitnehmer zählt vor allem der unschlagbar 
günstige Preis des Tickets. Alle profitieren: Arbeit-
geber, Arbeitnehmer – und die Umwelt.
Auch SZ-Bike und „Rent E-Bike“ bieten eine 
unkomplizierte Möglichkeit, das Auto stehen zu 
lassen. Gerade während der Hauptverkehrszeiten 
sind Fahrradfahrer in Dresden oft schneller an 
ihrem Ziel als Autofahrer. Kunden der DREWAG 
können sich im DREWAG-Treff zwei Elektrofahr-
räder probehalber ausleihen und einen Ausflug 
unternehmen. SZ-Bike hingegen ist ein automa-
tisches Fahrradverleihsystem. Die Räder können 
in der Innenstadt an jeder öffentlich einsehbaren Straßen-
kreuzung wieder abgestellt werden – außerhalb der Innen-
stadt nur an offiziellen SZ-Bike-Stationen.
Selbst Kindergärten und Schulen können schon die Jüngsten 
zum Umdenken anregen. Wie es geht, verraten die Schu-




NUTZEN SIE JETZT  
DIE VORTEILE DER   
DREWAG-KUNDENKARTE
Die markante Kirche in Dresdens Zentrum blickt auf eine tau-
sendjährige Geschichte zurück. Bereits die Vorgängerkirche 
war der Mutter Gottes geweiht. Im 18. Jahrhundert entstand 
der berühmte Kuppelbau George Bährs, der zweihundert 
Jahre das Stadtbild Dresdens prägte. Nach der Zerstörung im 
Zweiten Weltkrieg verblieb ihre Ruine 60 Jahre als Mahnmal 
im Herzen der Stadt. Seit dem Wiederaufbau sind die Tore 
der Frauenkirche für Dresdner und Gäste aus aller Welt wie-
der weit geöffnet. Im nächsten Jahr, im Oktober 2015, steht 
bereits das Jubiläum des zehnten Jahrestages der Kirchen-
weihe ins Haus. Die Frauenkirche ist eine offene Kirche. Sie 
lädt ein zu Gottesdiensten und Andachten, Konzerten und 
kirchenmusikalischen Veranstaltungen, Vorträgen und Litera-
turabenden sowie zur persönlichen Andacht und zum Gebet. 
Vor zwanzig Jahren wurde die Stiftung Frauenkirche Dresden 
ins Leben gerufen. Ziel der Arbeit aller Mitarbeiter und vieler 
ehrenamtlicher Helfer ist es, das Motto der Kirche „Brücken 
bauen – Versöhnung leben – Glauben stärken“ zu bewahren 
und täglich erlebbar werden zu lassen. 
Musik hat in der Frauenkirche eine lange Tradition. Die Breite 
der Veranstaltungen ist in ihrer Vielseitigkeit und Fülle ein-
zigartig für ein Gotteshaus in Deutschland – wenn nicht sogar 
weltweit. Unter der steinernen Kuppel können Besucher 
regelmäßig hochkarätige und stimmungsvolle Konzerte erle-
ben. Neben dem Ensemble und den Chören der Frauenkirche 
sind bekannte und namhafte Klangkörper regelmäßig zu Gast. 
In diesem Jahr beispielsweise der Dresdner Kreuzchor, die 12 
Cellisten der Berliner Philharmoniker oder das Kammerorches-
ter der Mailänder Scala, der Trompeter Ludwig Güttler sowie 
junge Künstlerinnen und Künstler, wie die Cellistin Natalie 
Clein, der Pianist Alexander Krichel oder der Countertenor 
Valer Sabadus. Besonderes Augenmerk liegt auf der Pflege 
der Orgelmusik Johann Sebastian Bachs. Die Frauenkir-
chen-Bachtage vom 1. bis 16. Oktober sind in diesem Jahr von 
der biblischen Passion inspiriert und stehen unter dem Motto 





Die Rabatte der Kundenkarte sind nur vor Ort bei unseren Partnern einlösbar.  
Bitte zeigen Sie dabei vor dem Kauf Ihre DREWAG-Kundenkarte.HINWEIS:
�  2 Konzertkarten zum Preis von 1  
Ausgenommen: Advents- und Weihnachtszeit, das Neujahrskonzert 
und Sonderveranstaltungen. Nicht mit anderen Rabatten kombinier-
bar. Rabatt nur an den VVK-Stellen der Stiftung Frauenkirche erhält-
lich (Ticketservice, Besucherzentrum, Kirche).




Georg-Treu-Platz 3 (1. Etage)
Mo–Fr: 9–18 Uhr Sa: 9–12 Uhr
1
Jetzt geht es in das Gewölbe! In der Dresdner Nieritzstraße 11, 
der einzigen erhaltenen Biedermeierstraße der Stadt, gilt diese 
Einladung entgegen allen Vermutungen als ein Wink für Hung-
rige mit Feinschmecker-Mentalität. Denn mit dem Restaurant 
Daniel im Hotel Martha gibt es seit knapp anderthalb Jahren 
den unmittelbaren Übergang von Einkaufserlebnis und Stadt-
historie in der Inneren Neustadt zu hochwertiger Gastronomie 
im Kellergewölbe. 
Für Küchenchef Daniel Fischer ist damit ein Wunsch in Erfüllung 
gegangen. 10 Jahre lang trieb es ihn in die Fremde. In West-
falen, Bayern, Baden-Württemberg und der Schweiz verdiente 
er sich kulinarische Anerkennung und Selbstverwirklichung, 
gewann sogar internationale Koch-Preise. Doch die Heimat ließ 
ihn nicht los. Er kehrte nach Dresden zurück, arbeitete viele 
Jahre als Ausbildungsleiter einer privaten Hotelfachschule.
Nun also ein eigenes Restaurant. Die alten Gewölbe, früher als 
Kartoffelkeller bekannt, passen zum Konzept Daniel Fischers. Er 
setzt auf regionale Produkte. Sicher, das machen heutzutage 
viele Händler und Geschäftsleute. Doch im Restaurant Daniel 
lässt sich dieser Anspruch sehr transparent nachverfolgen. 
Wer hier kulinarische Köstlichkeiten bestellt, der wird auf 
der Speisekarte schnell fündig. 
Und damit nicht genug. Auf 
Wunsch erhält er 
sofort den Nach-
weis mit Name 
und Adresse, woher die Produkte kommen. Dazu ist es auch 
möglich, einen Blick ins Kühlhaus oder ins Trockenlager des 
Restaurants zu werfen. Diese Art von Transparenz ist Daniel 
Fischer und seinem Team besonders wichtig.
Für die Speisekarte in Daniels Restaurant gilt das Credo: Klas-
se statt Masse. Spannend wird es für das Team immer am 
Monatsende. Dann wird anhand der Verkaufsstatistik und der 
Nachfrage das „Gericht des Monats“ gekürt. Feinschmecker 
finden das Rezept dann auf der Internetseite von Daniels 
Restaurant.
Zur Transparenz im Restaurant Daniel gehört noch eine wei-
tere, sehr mutige Aktion. Jeweils am letzten Mittwoch im 
Monat gibt es einen Abend unter dem Motto „Die Region lie-
fert, Daniel kocht“. Dabei stellen sich heimische Produzenten 
mit ihren Produkten vor. Der sogenannte „Genusskalender“ 
ist für den Besucher stets eine unterhaltsame Sache. Erfährt 
er doch hier vom Gemüsebauer, Schweinezüchter, Fischer 
oder Jäger, wie die Produkte entstehen, welche Richtlinien die 
Vermarkter einhalten müssen, wie sie füttern oder düngen. 
Verbunden wird der jeweilige Abend mit einem 
– natürlich themenbezogenen – Fünf-Gän-
ge-Menü. Im Oktober geht es beim 
„Genusskalender“ übrigens rund um 
den Büffel. Einfach spannend – und ein 
zusätzlicher Farbtupfer im gar nicht 
tristen Keller.
MARKTFRISCH UND HANDGEMACHT
Genussvolles aus regionalen Produkten in Daniels Restaurant im Hotel Martha
Nur bei Vorlage des Gutscheins und vorherige 
Reservierung unter (0351) 81 19 75 75. 
Keine Auszahlung möglich!




4 Personen genießen ein 3-Gang- 
Überraschungsmenü für jeweils 39 Euro  








Stark für unsere Stadt
In unseren Produkten steckt 100 % regionale 
Energie von der DREWAG.
SERVICE SERVICE38 39
Führungen
KraftWerk – Dresdner Energie-Museum 
Öffnungszeiten:  Mi. 10.00–17.00 Uhr, 
Nov. – März: Sa. 13.00–17.00 Uhr  oder auf 
Anfrage unter Telefon (03 51) 8 60 41 80
E ENTSTÖRDIENSTE  
Gas 2 05 85 33 33  |  Strom 2 05 85 86 86  |  Fernwärme 2 05 85 61 61   
Wasser 2 05 85 22 22  |  Servicenummer 8 60 44 44 
Herausgeber:   DREWAG – Stadtwerke Dresden GmbH,  
Rosenstraße 32 · 01067 Dresden 
Tel.: (03 51) 8 60 44 44, Fax: (03 51) 8 60 45 45 
E-Mail: nonstop@drewag.de 
Redakteure:  Ronny Zeidler (Chefredakteur), Petra Gürtler 
Verlag:   Redaktions- und Verlagsgesellschaft Elbland mbH,  
Niederauer Straße 43, 01662 Meißen 
Auflage:  237.000. Aktuelle Ausgabe unter www.drewag.de  
Gestaltung:  DVT GmbH Ostra-Allee 20 · 01067 Dresden · www.dvtgmbh.de 
Fotoautoren:   Archiv SZ, M. Borggreve, DSC, Eislöwen, E. v. Däniken, M. Donath, fotolia.com 
(Smileus, Sabine Klein, robert, Phase4Photography, mindscanner), B. Gierig,  
Heliatek, Jazztage, O. Killig, J. Kirchschläger, LH Dresden, R. Michael, J. Mostertz,  
J. Oesen, Philharmonie, Privat, P. Schubert, Stiftung Frauenkirche, sxc.hu, R. Zeidler 
Druck:   Prinovis Ltd. & Co. KG – Betrieb Dresden • Meinholdstraße 2 • 01129 Dresden
Für unverlangt eingesandte Manuskripte, Fotos etc. übernehmen wir keine Haftung. Alle Rechte vorbehalten. 
Nachdruck, auch auszugsweise, nur mit schriftlicher Genehmigung. 
9. Oktober 2014
6. November 2014  
9. Dezember 2014, jeweils 16.00 Uhr* 
Rundgang im Gasturbinen-Heizkraftwerk  
Ort:  GT-HKW, Nossener Brücke, 
Oederaner Straße 21, 01159 Dresden
Info: Mindestalter 14 Jahre, festes Schuhwerk
14. Oktober 2014, 16.00 Uhr* 
Rundgang in der Biogasanlage Klotzsche  
Ort: Zum Kraftwerk 10, 01109 Dresden 
Info: Mindestalter 14 Jahre
16. Oktober 2014, 16.00 Uhr* 
Rundgang im Wasserwerk Tolkewitz 
Ort: Wehlener Straße 37, 01279 Dresden  
11. November 2014, 16.00 Uhr* 
Rundgang im Wasserwerk Hosterwitz  
Ort:  Wasserwerkstr. 2, 01326 Dresden
25. November 2014, 16.00 Uhr* 
Rundgang im Wasserwerk Coschütz  
Ort:  Kohlenstraße 23, 01189 Dresden
Das nächste DREWAG-Kunden magazin 
erscheint am 13. Dezember 2014.
IMPRESSUM
11. Oktober 2014, 9.00–15.00 Uhr 
Tag der offenen Tür im Ausbildungszentrum Reick
Ort:  Ausbildungszentrum der DREWAG 
Liebstädter Str. 1, 01277 Dresden
15. Oktober 2014, 18.00 Uhr* 
Informationsveranstaltung
Thema:  Was sich alles ändert – die neue Energieein-
sparverordnung 2014
Referent: Wolfram Helm, IBEU Dresden e. V.
21. Oktober 2014, 18.00 Uhr* 
Energiedialog des Lokale Agenda 21 für Dresden e. V.
Thema:  Helia-Film® – neue Anwendungen in der orga-
nischen Photovoltaik siehe Seite 24
29. Oktober 2014, 18.00 Uhr* 
Informationsveranstaltung
Thema:  Thermografie-Paket und mehr,  
Heizspar-Check und Blower Door Test
Referenten: Jörg Pohlhaus (delta GmbH), Frederik 
Hartmann (BDS), Axel Pietzsch (DREWAG)
18. November 2014,  18.00 Uhr* 
Energiedialog des Lokale Agenda 21 für Dresden e. V.
Thema: Weinbergskirche Trachenberge – 
vom Energiefresser zum Modellprojekt
Referentin: Dr. Florian G. Reißmann
Ort:  Jeweils im DREWAG-Treff, Veranstaltungsraum 
Ecke Freiberger / Ammonstraße
VERANSTALTUNGSTIPPS OKTOBER
*Anmeldung unter Tel.: (03 51) 8 60 44 44
gut für mich
gut im Preis
gut für Dresden 
Dresdner Strom natur
100 % Ökostrom
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